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Verzweiflungskamps der Polen
Der Kampf um Warschau

Die Rote Arm ee i st im V o ; f e ld e v o n
Marsch au  eingetroffen . Schon die nächsten Tage
melden hier erbitterte Kämpfe bringen . Das
Schicksal der polnischen .Hauptstadt kann schon

sstute als entschieden gelten. Denn die polnische
-ilrnree ist keineswegs der Roten Armee gewachsen.
i?ie bisherigen Kämpfe haben das einwandfrei
Hargetan. Zwar versichern Nachrichten aus Pol-
Äscher Quelle , daß der Widerstand erfolgreich
ein werde , je mehr man sich Warschau nähere
La  man hat allen Grund zu der Annahme , daß
„utf) die Defensivkraft des polnischen
öeeres völlig gebrochen  isst Erschwerend
sür Polen kommt nun ein weiteres hinzu . Die
Festung Warschau ist darauf eingerichtet , nach
Ksteu hin verteidigt zu werden . Man konnte tm
ehemaligen Zarenreiche nur mit einem deutschen
-Vormarsch rechnen , konnte aber niemals anneh¬
men, daß etwa Rußland genötigt sein werde , gegen
»ölen das Schwert zu ziehen . Infolgedessen be¬
iden sich die Forts fast ausnahmslos auf der
restlichen Seite der Stadt . Schon aus diesem
gründe — von manchen andern abgesehen ?—
iit der Fall ' dieser Stadt eine Frage von Tagen,
renn nicht von Stunden . Hilfe seitens der En¬
tente kommt nicht in Betracht . Selbst wenn .Hilfe
gewährt werden sollte , wurde diese erst in
Wochen wirksam  werden . Dann aber sind die
Würfel über Polen längst gefallen . Mit dem
Falle von Warschau würde die innere Wider¬
standskraft des neuen Staates völlig gebrochen
sein. Es käme eine Räteregierung , die sofort
ein Schutz - und Trutzbündnis mit Sow-
jetrußland  einginge . Ohne Zweifel 'haben
Lenin und Trotzki von länger Hand vocgear-
beitet. Ihr Ziel war es , auf friedlichem Wege
Polen für den kommunistischen Gedanken zu ge¬
winnen. Als das nicht gelang , wurde der Vor¬
marsch angetreten , wozu die Polen in ihrer Ver¬

blendung den Anlaß gaben . Berichterstatter ver¬
künden denn auch , daß mit dem militäri¬
schen Zusammenbruch der innerpoli¬
tische Zusammenbruck sich vollziehe.
Wenn Warschau eine Beute Rußlands wird , dann
verschwindet das -bürgerliche Kabinett , Kommu¬
nisten treten an dessen Stelle . Ursprünglich hat
man geglaubt , durch ' die Schaffung Polens dem
Bolschewismus -ein Ziel zu setzen. Dieser Glaube
ist nicht verwirklicht worden . In ganz kurzer Frist
wird Polen eine Räterepublik sein und Arm in
Arm mit Rußland Mitteleuropa sowie die west¬
liche Kulturwelt in die Schranken fordern . Ruß¬
land hat höhere Ziele als die Niederwerfung
Polens, sein Blick schweift nach Deutschland;
Frankreich und England hinüber , die zu einem
großen . kommunistischen Bund zufammengefaßt
werden. sollen.

- Angesichts dessen ist ein weltgeschicht¬
licher Augenblick für das deutsche
Volk  gekommen . Vorläufig wurde Neutralität
proklamiert. Das schließt freilich nicht aus , daß
wir in der nächsten Zeit vor Entscheidungen aller¬
größter Art gestellt werden . Die Oeffentlichkeit
ist nicht in der Lage , ein .einwandfreies Urteil
fbzugeben, weil sie keinen genügenden Einblick
in die Dinge hat , weil ihr also ein klares 'Urteil
Wt . Immerhin gibt es bereits Stimmen , welche
-ur Tat aufrufen.  Ein deutschnationales
Blatt im unbesetzten Gebiet fordert sofortige Ver¬
ständigung mit Söwjetrußland , fordert entschlos-
lene Tat , damit der Vertrag von Versailles zu¬
nichte gemacht werde . Daß die Unabhängigen ziel¬
bewußt auf den Anschluß nach dem Osten hinar¬
beiten, ist eine bekannte Tatsache . Wir sehen also
?uch hier wieder : Die Extreme berühren
sich. Die Unabhängigen wollen ' mehr aus wirt-
chastlichen Gründen mit der Räteregierung pak-
neren, während es den Radikalen auf der Rechten
daraus ankommt , aus 'der jetzigen Lage politischen

, Nutzen zu ziehen . Andere Stimmen hinwiederum
reden einer Verständigung mit dem Westen das

l «ott , um so Deutschlands Lage zu erleichtern,
'tu beiden Fällen werden Probleme von ungeheu¬
rer Tragweite aufgerollt . Wir können zu ihnen
tttne Stellung nehmen . Aber unsere Pflicht ist es,

Dinge vonunserem Standpunkteaus
^ oeurteilen . Und da müssen wir sagen : - Wir
"chigen vollauf die Neutralitätserklärung der Re¬
gung . Ließen wir uns im Augenblick auf eine
aikwe Außenpolitik ein , so würden die Folgen
jur unsere engere Heimat -geradezu
o? : astrophal  sein . Ein neuer Krieg , ganz

117*°) gegen wen er stickw.richten mag , bedeutet
on wirtschaftlichen Untergang unserer engeren
deimat. Vom sicheren Port läßt sich gemächlich

n ! Wer aber frei außenpolitischen Verwick-
in jedem Falle die Zeche zu zahlen hat,

hm, •! e8t  ruhiger zu urteilen als jene , die sich
oll* i m Gefühl leiten lassen . Darum heißt es

UQ), der Regierung Vertrauen zu schenken. Ob
mit der gegenwärtigen Regierung shmpathi-
oder nicht , ist dabei von untergeordneter

A,,Eusting. Die Regierung erscheint in diesem
blicke als die einzige Stelle , welche alles

'in„frf ^ djaiten in der Lage ist . Fehlgriffe irgend-
' S» +-cr  2Ut würden wirklich den Untergang

^upchlandZ bedeuten . Darum müssen wir unter
"f Umständen ruhig Blut -bewahren.

Kämpfe um Warschau zeigen uns , daß der
. *eg noch nicht abgeschlossen  ist.

^tztand will keine Randvölker dulden . Die
N '̂ t Phrasen , die von 'Moskau in die Welt

^ :oelt werden , ändern an dieser Tatsache nichts,
r. und Trotzki sind ebenso national und pan-

slawistisch orientiert , wie der Zar und seine Gene¬
räle . Es ist auch fraglich , ob heute noch ' die kom¬
munistischen Gewalthaber von Rußland über die
volle Macht verfügen . Die Roten Armeen unter¬
stehen den Generälen des alten Systems . Diese
Generäle würden sofort rebellieren , wenn man in
Moskau Außenpolitik nach kommunistischen Re¬
zepten betriebe . Die letzten Wochen deuten darauf
hin , daß Rußlands Außenpolitik nicht von Pazi¬
fisten , sondern von den Machtpolitikern alten
Schlages bestimmt , wird . Im Rahmen des Ver¬
sailler Friedensvertrages bedeutet die Errichtung
Polens einen wichtigen Eckpfeiler . Aus diesem
Grunde darf man darauf gespannt stem , welche
Entwicklung die Dinge nehmen werden . Was wir
jetzt erfstben , steht nicht ohne Beispiel da . Beweist
uns doch die Geschichte, daß Kriege so gewaltigen
Umfanges mit solchen Eingriffen in das Völker-
leben neue Verwicklungen Hervorrufen . Man
braucht da nur an die Zeit vor mehr als hundert
Jahren zu denken . Wir am Rheine sind an der
Entwicklung in erster Linie interessiert . Darum
hoffen wir auch, daß eine Lösung gefunden wird,
die für uns nicht die volle Katastrophe bedeutet.

Polens Verzweiflung
Mailand,  8 . Aug . Aus Warschau erhält der

„Corriere della Sera " eine anschauliche . Schil¬
derung über den Berzweiflungskampfder
Polen.  Danach warf nach .dem Älstfruf der Re¬
gierung an das Volk zum Verteidigungskampf
bis aufs Messer das Kommando alle Reserven
in die Schlacht . In aller Eile zufammengetrom-
melte Verbände ohne irgendwelche Abzeichen und
blutjunge Rekruten zögen singend in die Schlacht.
Ein Gang an die Front genügt , nur sich von
der Lockerung der Verbände zu überzeugen . Man
sieht 'Aäänner auf offener Straße vor Erschöp¬
fung zusammenbrechen . Den kämpfenden Soldaten
haben sich auch Frauen , Knäben und Greise , mit
Stöcken , Sensen und Steinen bewaffnet , -ange-
fchlossen . Die -Schlacht hat den Höhepunkt der
Krise erreicht . Einige frisch geordnete Divisionen
würden genügen , um sie zugunsten der Polen
zu entscheiden . Auch der Gegner gibt trotz seiner
zahlenmäßigen Ueberlegenhett  Zeichen
von Schwäche und Uebermüdung von sich.

Der Vormarsch der Ruflen
mz . Berlin,  10 . Aug . Zeitungsmeldungen

zufolge haben die Russen gestern die Bahnlinie
Warschau —Mlawa überschritten . Die polnischen
Truppen , die zwischen Ostrolenka und südlich Ostrow
noch operierten , sind, von Warschau so gut wie ab-
qeschnitken. Die Russen stehen nördlich von
Warschau noch ungefähr einen Tages¬
marsch entfernt.

Russischer Bericht
mz . London,  10 . Aug . Ein Funkspruch aus

Moskau meldet folgendes Telegramm : Wir haben
Tschernin eingenommen . Heftige Kämpfe fanden
auf der Linie Zabes §i statt . Bei Brody haben wir
die Polen bei den Kämpfen vom 4. und 5. August
zurückgeworfen . Wir machten Gefangene und er¬
beuteten Maschinengewehre . Die russischen Trup¬
pen haben den Strypa -Fluß , 15 Kilometer südlich
Tarnvpvl , erreicht . Ans der Krim ist die Armee
des Generals Wrangel nach heftigen zehntägigen
Kämpfen bei Alexandrowsk zurückgeworfen wer¬
den . - ' i -

Die Waffenruhe verweigert
' Paris,  st . lÄng, Die Lage ist gespannt . Die
Verhandlungen , hie gesterir in Hythe zwischen
Lloyd 'George und Miklerand geführt -wurden , sind
auf heute vormittag vertagt worden . Die gestrige
offiziöse Nachricht , daß die Räteregierung die
Vorschläge Lloyd Georges , eine izehntägige
Waffenruhe  eintreten zu lassen , damit in¬
zwischen über den Frieden izwischen Polen und
Rußland direkt verhandelt werden könne , abkehnte,
ist gestern am ' spälen Machmitkag offiziell be¬
stätigt worden . In London ist die Antwort der
Regierung von sMoskau bekannt geworden . Es
wird jetzt gesagt , daß dir Räteregierung der An¬
sicht sei . die von der englischen Regierung vor-
geschlagene Waffenruhe sei hinfällig geworden,
da -die polnischen Delegierten am 11. Mgust in
Minsk ankämen . Sie sollen am 9 . August abends (
bei Brest -Litöwsk die Front überschreiten . - Die
Russische" Regierung sei der Ueberzeugung , daß
durch diese Verhandlungen in Minsk die von der
englischen Regierung erhofften Ziele erreicht wür¬
den , dlso die Einstellung der Feindseligkeiten und
die Wiederaufnahme 'der Beziehungen zwischen
Rußland und Polen sowie endlich die vollkommene
Unabhängigkeit Polens . All das werde auf die
einfachste und sachlichste Weise durch direkte ..Ver-
händlungen erreicht werden . Deshalb glaube die
russische Regierimg , daß die englische Regierung
den Vorschlag einer . Konferenz in Minsk - als das
beste Mittel , um zu einem Ergebnis zu gelangen , -
ansehen werde . Es hat den Anschein , daß man.
wegen dieser Antwort große Bedenken hat , und
daß infolgedessen iMille^änd und Lloyd George
übereingekommen -sind , den militärischen unf >.,ma-
ritimen .-Sachverständigen .-den , Auftrag -zu ' er¬
teilen , bis -heute vormittag Vorschläge auszuar¬
beiten . Man svricht davon , daß die Konferenz
vielleicht schon um Mittag zu Ende gehen könnte
da die vorläufige Abreise der französischen Ab¬
ordnung am Nachmittag auf st Uhr festgesetzt ist.

tliitfÜfcfic Vorschläge
Paris,  9 . Aug . Wie die Pariser Ausgabe der

„Daily Mail " aus London meldet , glaubt nian dort
zu wissen, daß Kamen sw  folgende Vorschläge
macht, die der Ber - "" ng der Konfcrenz von Hhtbe

unterliegen : 1. Angebö't der Smvjets , die Schul¬
de » d e r z a r i st i s che n R e g i e r u n g bei Frank¬
reich anzuerkennen , 2. Annahme der Konferenz
von London  zwischen Rußland und den Ver¬
bündeten , 3. Rückzug der Roten Truppen
auf die ethnographischen Grenzen Polens . 4. A m -
n e st i e für General Wrangel  und seine
Truppen unter der Bedingung , daß sie Rußland
verlassen . - -

Polen wünscht keine Einmischung der Entente
mz . London,  9 . Aug . (Reuter .) .Ein draht¬

loses Telegramm aus Moskau an die englische Re¬
gierung besagt , die polnische Regierung teilt .mit.
daß sie bereit sei, Delegierte nach Minsk zu ent¬
senden , um den Waffenstillstands und den Vor¬
frieden abzufchließen . Die bolschewistische Regie¬
rung ist deshalb der Ansicht , daß das von den
Alliierten verfolgte Ziel , nämlich die Einstellung
der Feindseligkeiten und die Herstellung freund¬
schaftlicher Beziehungen zwischen Rußland und
Polen , auf der Grundlage der vollkommenen
Unabhängigkeit Polens , am schnellsten und ein¬
fachsten durch direkte Verhandlungen erreicht wer¬
den würde . Am Schluß des Telegiwnms heißt
es , daß dies vollständig in Minsk erreicht werde.

Die Verhandlungen in Hythe
mz. Paris,  9 . Aug . Nach einer Havasmeldung

ans Hythe konferierte Milteränb mit Lloyd George
heute vormittag von 11 Uhr bis 2 Uhr . Die Ver¬
handlungen werden heute Nachmittag fortgesetzt. Die
Marschälle Foch und Wilson, auch der Admiral Beatth
wohnten der Verhandlung - bei. Sie war der Prüfung
der Aufstellung von Maßnahmen gewidniet̂ die von
den Alliierten gegen Söwjetrußland ergriffen werden
könnten. Unter diesen Maßnahmen befinden sick̂ auch
dre Blockade und die Konstituierung ' einer Defensiv-
Front in Verbindung mit den Randüaäten Rußlands:
Estland , Lettland und Finnland usw. Die Frage sei
nur , ob ein von englischer Seite ausgehender Wunsch,
hie Aktion von der Bedingung abhängig zu machen,
daß Polen die Bedingungen Rußlands nicht annehmen
könne, zur Durchführung gelange. Ferner wurde die
Frage erörtert , ob ' die Anwesenheit Kämcnews und
Ärafsms bei der Haltung .der Moskauer Regierung
noch angängig sei. In alliierten Kreisen glaubt man,
Rußlands Handelsvertreter seien mit ganz bestimmten
Bedingungen nach London gekommen, und die wirt¬
schaftliche Mission könne nicht verantwortlich geinacht
werden für die Haltung ihrer Regierung tn politischen
Fragen . Ihre Ausweisung könne nur dann genügend
motiviert werden, wenn sie die persönlich übernom¬
menen Verpflichtungen nicht einhielten. Ties sei aber

aricht der . Fall . .Von französischer Seite wurde noch
loaifcherweise bemerkt wenn die Entente die Blockade
Rußlands beschließe, hätten die Handelsvertreter dieser
Staaten in London nichts . mehr zu tun . Aber man
könne nicht zu Zwangsmaßnahmen gegen eine Regie¬
rung schreiten, deren Delegierte gleichzeitig m freund¬
licher Absicht in England als Gäste weilten. Man hoste,
daß Man dielen Nacymittag die gbweichenden Gesichts¬
punkte klären könne. Millerand wird heute Abend
in London eintrefsen. Tre in 5) ythe ausgetauchten
Gerüchte, Kamenew sei in Hythe .'angekommen, ent¬
behren ieder Grundlage . -

mz. London,  9 . Aug.' (Havas). Ein Fnnk-
spruch Tschitscherins an Kamenew beauftragt die
sen , die Intervention Englands in einem Kon¬
flikt , der zwischien den Marinebiehörden von Odessa
und dem Kommandanten der französischen Trup¬
pen .ausgebrochen ist , hetbeizusühren . Tschitsche-
rin behauptet , daß die Transportdampfer Alle-
gretto und 'Batavia , die v'on Frankreich karnen,
Für den 'General Wrangel bestimmte Kriegskon¬
terbande enthielten . 'Ms diesem Grunde wider-
letzte er sich der Ab 'fahrt dieser Fahrzeuge aus
dem Hafen und - suchte zu erreichen , daß die eng¬
lische Regierung ^ hr 'en Einfluß geltend mache,
damit der Konflikt friedlich geregelt werde . ^

Japan und Ämerika
mz . Haag,  10 . Aug . Der „Eastern Service"

meldet aus Tvkiv : Der Bruch zwischen der ameri¬
kanischen und der japanischen Schiffahrt ist endgütz
tig . Japan ist nur bereit , die Tarife in Ueberein-
stimmung mit den amerikanischen Tarifen unter
gewissen Bedingungen zu erhöhen . Die Amerikaner
haben die Besprechungen abgebrochen "und sich freie

'Hand behalten.

Die Mietssteuer
Berlin,  9 . Aug. Zur Frage der Mietssteuer

wird vom Reichsarbeitsminrsterium  ge¬
schrieben:

„Tre Wohnungsnot ^ die immer unerträglicher wird,
kann nur durch Neubauten gelindert werden. Diese
erfordern aber auf Jahre , hinaus besondereZ u s chü f s e,
da dre Herstellungskosten, die z. Zt . das Zehn '-ache bec
Friedenspreise betragen, aus den -Mieten nicht ver¬
zinst werden können. Die Finanzlage des Reiches,
.der Länder und der Gemeinden läßt jeooch solche Zu¬
schüße nur möglich erscheinen, wenn dafür Deckung
aus einer besonderen Quelle erfolgt. Für längere
Zeit wird dre bisherige Zwangsw irtschaft  auf
dem Wohnnngsmarkte nicht mehr in vollem Umfange
aüfrechterhalten werden können. Ta die Wöhnnngs - -
-mieten im Vergleich zu der allgemeinen Preissteige¬
rung niedriger geblieben sind, wird wohl damit zu
rechnen sein, daß die Wohnnngsmieten und damit die
Preise der bebauten Grundstücke int Reich erhebliche
Steigerung  erfahren , so daß trotz der anzuerkennen-
den hohen Selbstkosten des privaten Hausbsitzes noch
ein darüber chinausgehender erheblicher Wertzuwachs
sür den Vermieter zu erwarten ist. Greift die. Gesê -
gebung nicht rechtzeitig ein, so würde, eine erhebliche

.Belastung .der Mieter zu Gunsten des privaten Haus-
-besitzes erfolgen, für die es an jeder Rechtfertigung
fehlt. -Ties 'muß . verhütet werden, indem- die betref¬
fende Steigerung von vornherein für die Gesamtheit
nutzbar gemacht wird . Tie so verfügbar werdenden
Mittel können dann zur Gewährung von Zuschüßen
für Neubauten Verwendung fanden, fo-daß ein Ausgleich

'zwischen den -Mietern in alten und neuen Wohnungen
hergestctlt -wird. Liegt daher dex geplanten ' Abgabe
ein sozialer Gedanke zu Grunde , die Ijerhinderung
eines fachlich nicht gerechtfertigten Wertzuwachses für
den privaten Hausbesitz, so ist si- andererseits .die
einzige Quelle , ans der die für die Neubautätigkeit
drstigend pojNPndigen Geldmjttct gefchMt werden

können. Wenn daher die Erhebung einer Abgabe voni
Grundbesitz für die Finanzierung der Neubauten nicht
erfolgt, so ivürde die bisherige Wohnungsnot mit all,
ihren bedenklichen Folgen sür die weitesten Kreise bes-
Bevölkerung , verewigt werden."

Freigabe beschlagnahmter Privatguthaben
mz . Berlin,  10 . Aug . Wie die „Boss. Ztg ."

berichtet , sind in England Bestrebungen im Gange,
die auf eine Freigabe der im Kriege beschlagnahm¬
ten Privatguthabeu der vormaligen Feinde hin-
zieleu . Es handelt sich dabet nicht etwa um ein
Entgegenkommen gegenüber Deutschland und seinen
früheren Berbttndeten , sondern um ein ganz nüch¬
ternes Rechenexcmpel . London war vor dem Kriege
die Hinterlegungsstelle für Wertpapiere für die
ganze Welt : die englische Regierung befürchtet nun,
daß die Konfiskationen die Kapitalisten aller Län¬
der veranlaßen weide , ihre Wertpapiere zukünftig
an einer stelle niederzulegen . wo sie vor den
Folgen von Kriegsvernnckelungen sicher sind, und
daß London dadurch seine Stellung , als Zentrale
des internationalen Geldmarktes verlieren wttxdc.

Streik
mz . Ludwigs Hafen,  9 . Aug . Die „Pfälz.

Post " meldet , daß die landwirtschaftlichen Arbeiter
des Bezirks Kirchheiurbolandeii in den Ausstand
getreten sind wegen andauernder Mchtbepchtung
der tarifinäßigen Lohnvorschriften . . Es ist sehr
'wahrscheinlich , daß der Ausstand noch weitere
Ausdehnung gewinnt.

S a a r g e in ü n d, 9 . Aug . Die -Lage im .Saar¬
gebiet ist unverändert . Der Verkehr ish unter¬
brochen . Eine Anzahl Kohhenzüge Ivurde von Ge -,
niesoldäten äusgeführt.

B e r l i n , 9 . Äug . Seit heute vormittag ist der
Fernsprechverkehr mit Wien wegen des Streiks
der Telegraphenbeamten in Wien unterbrochen.

Das bayerische Bauernparlament
München,  10 . Aug . (Eig . Bericht .) Die baye¬

rische Landesbauernkammer bat in ihrer ersten
Sitzung Dr . H eim zum Präsidenten Aßwählt und
auf dessen Vorschlag von der Regierung die Er¬
haltung der Ei  nw 'o h nerw ehre  n gefor¬
dert . Den Schutz der Heimat kann uns kein
Gesetz verbieten , so erklärte Dr . Heim . Landwirt¬
schaft mit Produktionsnahrung kann nur bei un¬
gestörter Arbeit erfolgen . Der ehemalige Land¬
wirtschaftsminister Wutzelhofer sagte : Stadt und
Land müssen dem Volke eine ausreichende Er¬
nährung zu erschwinglichen Preisen sichern . Die
Kammermitglieder erhalten bei freier Eiienbahw -,
fahrt -zweiter Klasse 40 Mark Tagegelder.

Spartakus auf dem Lande
München,  10 . Aug . (Eig . Bericht .) Die in

Ostbayern und nordöstlichen Bayern [in aller Stille
gegründete Landarbeiterorganisation droht jetzt
plötzlich mit dem Streik , wenn nicht zu dem
Tariflohn 150 Mark Zuschlag für Männer und
100 Mark für Frauen bewilligt werden . Die
landwirtschaftliche Nothilfe ist bereit . In ver¬
schiedenen Gegenden Bayerns schneiden Diebe das
Getreide mit der Schere vom Halm und stehlen
die Kartoffeln unreif , svdaß der Bauer kein Saap.
gut mehr erntet.

Berlin,  9 . Aug . Die Frist zur Abgabe der
ersten Steuererklärung für Luxussteuer und er¬
höhte Umsatzsteuer ist- allgemein bis zum 1. Sep¬
tember verlängert worden.

mz. Rom,  10 . Aug. Stefäni . Der Papst
hat Kardinal Frühwirth empfangen.

mz . Paris,  9 . Aug . Die Ratifizierung des
bulgarischen Friedensvertrages fand heute im
Ministerium des Aeußern unter dem Vorsitz von
Jules Eambon statt . Bulgarien war - vertrete/
durch Radfchi Micheff.

-

G e r s f e l d (Rhön ), 9 . Aug . Bei einem Fluge
mit einem motorlosen Flugzeuge von der Wasser¬
kuppe hinab ins Tal stürzte heute mittag der
frühere Fliegervffizier Freiherr von Lößl aus
etwa 150 Meter 5) öhe bei Sieb los infolge Ateuer-
bruchs tödlich ab.

mz . Erfurt,  9 . Aug . Bei dem gestrigen
Radrennen auf der Radrennbahn in Andreasried'
gerieten beim Preis von Erfurt in der 7. Runde
beim Ueberholen die Sichrittmacher ; Laufmöller
und Hüttenrauch aneinander und stürzten . Ter
hinter Hüttenrauch fahrende Techmer -Berlin fuhr
auf Hüttenrauchs 'Motor auf , überschlug sich und
stürzte gegen die Umzäunung . Hüttenrauch ' kam
mit Quetschungen davon , Techmer erlitt Rippen¬
brüche , Laufmöller Beinbrüche . Auch verschiedene
Zuschauer erlitten Verletzungen . U. 8k. erlitten
zwei Personen schwere' Unterschenkelbrüche . D-er
Preis von Erfurt kam daher nicht zum AüStrag.

mz . ..Jüterbog,  9 . Aug . Am Samstag-
nachmittag brach in der Munitionsfabrik Rote
Mühle in Burg bei Magdeburg Feuer aus, ' w'el-
ches erst aesteru gegen -Mittag gelöscht werden
konnte . .̂Es handelt sich um eine Explosion . Die
h^ besgerufene Magdeburger Feuerwehr konnte
nicht sofort .eingreifen , weil Burg nicht genügend
Wasser statte . IMenschenleben sind nicht zu bekla¬
gen . Der Sachschaden ist,sehr erheblich.

' M Ln che n , 10. Aug. Im Wilden Kaiser ist der
Student Artur Locher, Sohn eines Metzgerm-isters aus
Stuttgart , bei einer Besteigung des Schestauer, die er
mit zwei Begleitungen unternahm , abgestürzt. Einer,
der in Nebel ünd Regen nach Scheffau abgestiegen war,
sah, als er am anderen Morgen den Vertassenen
Sitte bringen wollte, den Artur Locher erschöpft an
einer -Felswand stehen, wie er den Rucksack schleudertd
und sich wie sinnvermirrt rücklings 200 -Weier .herah
in hie' T ' ese fallen ließ. Die Leiche wurde geborgen
und vom Vater des Verunglückten nach Stuttgart
gebracht.

. Die Ruhr
mz . Tort m und,  10 . Aug . In Dortmund sind

seit Nlitte Juli 600 Ruhrerkrankungen amtlich ge¬
meldet worden , von denen 96 töol 'ch verliefen . In
der Woche vom 1. bis 7. August sind 279 neue Er,
krankungen amtlich gemeldet w-vrsteU.
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Gehälter und Löhne
Die „ Rheinische Volkszeitung " macht sich ver¬

dient dadurch , daß sie ihre Spalten öfter auch
für Ungehörige aus den Kreisen öffnet und die
somit öffentlich gu Worte komme » läßt , auf denen
heute der wirtschaftliche Druck am Misten tastet.
Das verdient anerkannt zu werden.

Run zu dem Aussatze „ Gehälter und Löhne"
in der Nr . 182 der „ Rh . B ." vom 5. August 1980.
Ich möchte , bis auf den Vergleich , den der Artikel¬
schreiber zwischen dem Werdegang der Lehrer und
der Beamten zieht , worüber nachher , Wort für
Wort das Gesagte unterstreichen . Ich will nur
noch einiges hinzufügen . Was heute oft ans den
nichtbeamteten Kreisen über die nnverschämten
-Förderungen der Beamten gezetert wird , grenzt
— man verzeihe ! . — schon beinahe an Unsinn.
Gelegentlich der Beratung der Besoldungsresorm
im hiesigen Stadtparlamente glaubte doch ein
kluger Stadtvater die Aufbesserung der Beamten¬
gehälter mit der Begründung ablehnen zu sollen,
weil die Steuerzahler darüber unmutig werden
könnten . Ja , verehrter Herr Stadtverordneter,
Steuern zahlen die Beamten aber auch, im Ver¬
hältnis  sicher sogar mehr , als mancher . Ge¬
werbetreibende . Oder wußte der Herr „Beamten¬
freund " das nicht, ? Nun , dann weih er es jetzt
Aber gemach : Hält sich die Kommune oder auch
der Staat lediglich die Beamten zu dem Zwecke,
um die Steuern an den Mann zu bringen ? Das
ist naiv . Herr Stadtverordneter , die Beamten
müssen sich ihren Tagelohn doch auch verdie¬
nen,  wie jeder andere Arbeiter . Und jeder Ar¬
beiter ist seines Lohnes wert . stobt in der Bibxl
Wer sich eine Arbeit verrichten lässt , muß für die
Arbeitsleistung auch entsprechend bezahlen . Daß
manche Beamtentätigkeit zu hoch bewertet wird,
mag zutreffen : wo gehobelt wird , fallen Späne
Man hüte sich aber vor Verallgemeinerung . Ich
weiß , der Beamte wird im allgemeinen , von dem
hochbesteuerten Reichen sowohl , als auch von dem
arbeitenden Manne als ein notlvendiges Uebel
betrachtet . Wir Beamten wissen sehr wohl , daß
die „Beamtenfreuüdlichkeit " nur immer zurzeit'
der Wahlen blüht ; weder von rechts , noch von
links oder auch aus der Mitte haben , wir eine
aufrichtige  Beamtenfreundlichkeit !, ein Ver¬
ständnis für unsere Tätigkeit zu erwarten . "Biel
Schuld an diesem betrübenden Verhältnisse , das
soll auch mal von einem Beamten offen zugegeben
werden , sind die Beäiüten selbst . Sie spielen sich
immer noch gar zu gern im Verkehr mit dem
Publikum als „die Herren " auf . Der seidige
Beamtenstohz und der mit diesem einhergehende
Beamtenhochmut hat schon vieles verdorben . Doch
darauf will ich hier nicht näher cingehen ; darüber
ließe sichviel sagen . iNun wird den Beamten so oft
zugerufen : hört auf mit euren Forderungen , es
geht nicht mehr weiter so, das Reich bricht zu¬
sammen und mit ihm das gesamte Erwerbsleben.
Sehr Tidßtia ! Aber : wer hat mit derPreistreiberei,
mit dem Ausnutzen der Konjunkturen
angefangen ? Wer war das Karnickel ? Der Beamte
doch nicht . Und , der Wahrheit die Ehre gebend,
der Arbeiter auch nicht . Der Kaufmann , vor allem
die Großindustrie waren entzünd von diesen haben
es die Bauern gelernt , di« ihre Lehrmeister aber
bald noch bei weitem übertrafen . Und : stellt der
Hand - und Kopfarbeiter seine Forderungen ans
Gewinnsucht oder treibt ihn der Kampf »ms täg¬
liche Brot dazu ? Der Gewerbetreibende und öfter
auch der Bauer treiben aus schnöder Gewinnsucht
die Preise in die Höbe . Ausnahmen zugegeben,
doch diese bestätigen die Regel . Nun aber sage ich
als Beamter , bescheiden wir uns mit unseren For¬
derungen ; stellen wir das Gesamtwohl über das
eigene : Zeigen wir „ daß wir bessere Menschen sind
als die Bauern und soviele Großindustrielle
die beute noch , ohne schamrot zu werde «, 30 bis
40 Prozent Dividende verteilen . Das Hungern
sind wir Beamten ja übrigens gewöhnt.

Nun noch ein paar Sätze zu dem Rang - und
Gehaltsstufenvergleich zwischen Lehrern und Be¬
amten . Meiner Mei « t» g nach legt der Artikel¬
schreiber zu viel Wert ans die sogenannte Vorbil¬
dung und zu wenig auf die wirkliche Tätigkeit und
auf die Verantwortung , die mit dieser verbunden
ist . Mit der „ Vorbildung " wird in manchen Be¬
amtenkreisen gar zu gerne ein wenig geprahlt.
Einjähriges ! Oder gar Primanerzeugnis ! Hui , wie
das imponiert ! Wer -solche „Vorbildung " hat . hak
sicher Anspruch aus bessere Bezahlung und bessere
Behandlung . Ja , ja . ja , die „ Vorbildung " . Da'r-
. . . . ..  mrriinnr — i-

auf beruht viel Beamtenstvlz und — klingt zwar
hart , ist aber wahr — Beamtendünkel . Die Be¬
tonung , das Hervorheben der sogenannten Vor¬
bildung kann manchen leicht zur Neberhebung ver-
sichrem Er glaubtzviclletcht — oft ist es wirklich
io — seine Schuldigkeit fürs Leben getan z»
haben , wenn er aus der Penne oder auf dem
Seminar war ' und die für seine Berufstätigkeit
(Beamter , Lehrer ) vorgeschriebene .Hauptprüfnng
hinter sich hat . Jetzt hak er berechtigten Anspruch
darauf , daß dev Staat oder die Kommuite für ihn
sorgen . Nunmehr kann er von seinen Lorbeeren
ausruhe ». Wer ins öffentliche Erwerbsleben tritt,
der wird durch den freien Wettbewerb zur Weiter¬
arbeit angetrieben . Ich will damit sagen , daß
weder Lehrer noch Beamter darauf Anspruch
haben , lediglich für ihr Schulstudium bezahlt zu
werden . Auf die wirkliche  Arbeitsleistung
kommt es an . Bon diesem .Gesichtspunkte aus be¬
trachtet , hat auch das Herausgreifen ! der Lehrer,
ihr Empvrheben über Beamtengruppen . mit denen
sie früher auf einer Besoldungsstufe istanden , böses'
Mut gemacht . Uebrigens ist die Tätigkeit der Be¬
amten , mit denen die Lehxer früher im Gehalte
gleich standen , doch auch keineswegs eine rein
(mechanische; ebensowenig ist die Tätigkeit —
immer auf diese fommt es an — eines Volksfchul-
lehrers eine wissenschaftliche . Nun vergleiche man
aber die dienstliche Tätigkeit eines Voltsschul-
lehrers mit der eines Beamten , der Lehrer hat
von zwölf Monaten im Jahre beinahe drei Monate
Ferien , außerdem jeden Sonn - und Feiertag frei,
abgesehen von den sonstigen schulfreien Tagen.
Und an den Schultagen , also an den eigentlichen
Arbeitstagen des Lehrers gibt es auch wohl kaum
einen Achtstundentag . Und der Beamte ? Tagein,
tagaus , viele Sonn - und Feiertage , besonders im
Eisenbahnbetriebe ; einmal im Jähre , wenn es
hoch kommt , für Ältere Beamte vier Wochen Ur¬
laub ; viel Aufregung und Verantwortung und
zwar nicht nur moralische , die der Lehrer ja auch
haben soll , sondern auch gesetzliche , das alles reizt
zu Vergleichen . Die regierenden Männer begrün¬
den das Herausgreisen der Lehrer damit , weil
ihnen die Jugend in die Hand gegeben ist . Soll
der Einfluß der Lehrer auf die JUgend in der
Volksschule wirklich so von Bedeutung sein ? Wenu
man den Einfluß der Lehrer aus die Zöglinge nach
dem Verhalten so mancher Kinder auf der Straße,
besonders in der Großstadt einschätzen will ; wird
er oft nicht allzuhoch bewertet werden . In dem
höheren Schulen ,mag mancher Lehrer auf st l t e r e
Schüler schon einigen erzieherischen Einfluß haben,
aber in der Volksschule , bei Kindern unter 14 Jah¬
ren wohl kaum . Das Elternhaus allein macht es.
Nun mag dem aber sein , wie da will : die regie¬
renden Männer hätten sich bei einigem Weitblick
doch sagen können , daß ihrem Tun die Berufungen
auf dem Fuße folgen würden . Und so ist es ge¬
schehen. Die erneuten  Forderungen verschie¬
dener Beamtengruppen , die sich wieder auf Mil¬
liarden belaufen , wurden schon mal als ein natio¬
nales Unglück bezeichnet . Ist es auch . Aber wer
hat 's verschuldet ? Ich möchte den betroffenpn Be¬
amten aber zurufen : Haltet ein ! Beherrscht euch!
Ihr seid ihm Rechte , das stellt fest!: ihr habt auch
die Macht , euch euer Recht zu erkämpfen — „alle
Räder stehen stiU, wenn der Eisenbahner
will " — aber verschiebt eure berechtigten Forde¬
rungen aus bessere Zeiten . Zeigt , daß ihr bessere
Menschen seid, daß euch das Allgemeinwohl über
das eigne geht . Dann könnt ihr - stolz sein , wäh¬
rend sich viele Andere zu schämen haben.

H . W ., Rechnungsrat,

Staates , die Nationalität stehen , dann erst
kommt die Vertretung der Konfession , und der
Stände . '. . ."
„Wir bekämpfen den internationalen Katholi¬

zismus ." Dieses traurige Wort gesagt zu haben,
ist .deutschnationalem Munde vorbebalten gewesen.
Was damit 'gesagt sein soll ? Kulturkamps und
Absprechung nationalen Denkens und Empfindens.
Wir nehmen diese Kampfansage aus ! Die Wähler
Helfferichs  kühnen sich bei seinem Partei¬
freunde für den Faustschlag bedanken.

Die Haltung der Tschechen
dz. Pra g, 9. Aug. Pravo Lid» veröffentlicht

einen Aufruf der tschecho-slywakischen gewerkschaft¬
lichen Organisationen , in dem alle -gewerkschastlich
organisierten Arbeiter und Beamte ausgefordert
werden , sich nicht für die Durchfuhr von Kriegs¬
material nach Polen, . Ungarn oder Rumäuien
herzugeben , wo es gegen Sowjet -Rußland Ver¬
wendung finden » könnte.

Was sei,disb stähle
W i e n, 8. Aug . Die Blätter melden ans Graz :

.Bei der Ueberführung eines Waffenlagers in
Hartberg wurden von 1500 Gewehren , die nach
Wien zu verladen waren , 5ttk? ges1ohlen. Angeblich
sollen sie unter die Bevölkerung der Nachbarge¬
meinden aufgeteilt sein.

Wien,  8 . Aug . Die „Reichspost " meldet aus
Wiener -Neustadt , daß die Polizei einen groß¬
angelegten Waffenbiebstahl in der Wöllerdörfer
Munitionsfabrik entdeckte. Zwei im Munitions-
werk beschäftigte Arbeiter hätten an einen un¬
garischen Major für die ungarische Natiönalcrrmee
Waffen «nd Munition verkauft .'

Aus aller Welt

veutschnational
Berlin,  8 . Aug . In Rastenburg vielt der

deutschnationale Oberregiernngsrat Dr . Dryander
eine Versammlung ab . Nach der Rastenburger
Deutschnationalen Zeitung machte er dabei fol¬
gende Ausführungen:

Dem Zentrum bleibt mit Klerus , Beichtstuhl
und Tradition immer noch eine unheimliche
Macht . Allmählich bricht sich aber auch die Er-
kenntpis in katholischen Kreisen durch , daß die
Zentrnmspolitik eine unzulängliche und einsei¬
tige ist. . . . Wir Deutschnativnalen erstreben zum
Aufstieg aus diesem Elend das Zusammenfasse»
aller nationalen Kräfte . Wir bekämpfen ebenso
die internationale Sozialdemokratie wie den
internationalen  K a t h o l i z i s m u §'—
Die Nationalität über alles . • • • Für eine poli¬
tische Partei muß immer obenan das Wohl des

.Aus Nh ein Hessen . 9. Aug. Der Wucher
mit Frühkartoffeln hat in Rheinhessen mit der jetzt
in vollem Gange befindlichen Ernte prompt einge¬
setzt. Unsaubere Elemente nutzen die Rot der
ü- tadtbevölkerung aus und verkaufen die Kartoffeln
zum Preise von 1 Jl  und 1,20 Ji  das Pfund . Die
Kartoffelnvt ist . in den Städten groß. Alltäglich
ziehen Hunderte und tausende abgehärmter Frauen
mnd Kinder aufs Land hinaus , um sich eine kleine
Menge Kartoffeln zu erhamstern.

Trier,  9 . Aug. jSilberschmirggler.j Die Straf¬
kammer verurteilte wegen verbotswidrige « Ber-
bringcns von Sikbergeld ins Ausland zehn Ange¬
klagte zu Gefängnisstrasen 'von einem bis sechs Mo-
naten und Geldstrafen von 3000 bis 50 000 Jl.  Das
beschlagnahmte Silbergelö , darunter 110 000 rumä¬
nische Lei, wurde etngezoqen. , ^

Pirmasens.  9 . Aug. (Ein hartes Urteil .)
Zwei Landwirte, Vater und Sohn ans Pirmasens
hatten .m dem an ihr Eigentum anstoßenden Staats¬
wald eine Tanne von etwa l 'A Fcstmeter abgcsügt
und nach Hause gebracht. Dieses Holz kam sie jedoch
sehr teuer zu stehen. Das Urteil lautete lt . „P.
Z. auf 1010 M Wertersatz. 838 M Schadenersatz und
je 2032 Jl  Strafe , so daß der Vater rund 5400
zu berappen haben wird. Dafür hätte er im städti¬
schen Holzhof 38 Rm. Bnchcnhartholz oder 54 Rm.
Krappen bekommen.
„ Vom Badenser,  9 . Aug. In Dornbirn bei
Lindau sind aus der Sakristei der dortigen Pfarr¬
kirche verschiedene Gegenstände, darunter efne Mon¬
stranz und acht Kelche im Werte won 300 000 Jl
entwendet worden.

Berlin,  9 . Aug. Ein geheimnisvolles Ver-
brechen, das die Gemüter in Berlin geraume Zeit
beschäftigte, fand jetzt nach 14 Tagen durch ange¬
strengte gemeinsame Tätigkeit der Berliner und
Leipziger Kriminalpolizei seine restlose Aufklä-
rung . ' Am 22. Juli wurde in einem Zimmer des
Hotels „Münchener Hof" in der Stäbe des Anhalter
Bahnhofes in Berlin der Kaufmann Wolfner er¬
mordet aufgesunden. Das Paar , das das betref¬
fende Zimmer gemietet hatte und sich als Ehepaar-
Bartels ausgab . verließ kurz nach der Tat unbe¬
merkt das Hotel. Die Ermittelungen gestalteten
sich sehr schwierig, und erst am Donnerstag gelang
eö, der Mörder habhaft zu werden. Es sind dies
die Geschwister Ernst und Gertrud Njgler . Kinder
wohlhabender Eltern , und deren Vetter , der Dro¬
gist- Bock. Ernst Nagler wollte absolut zum Kino
oder Kabaret gehen, wozu ihm aber sein Vater jeg-
liche Unterstützung versagte. So verfiel man auf
den Gedanken, Wolfner , den Ernst N . aus dem be¬
kannten Kaffee „Größenwahn " kannte, zu berau¬
ben. Bock und Gertrud Näaler mieteten als Ehe¬
paar Barteis ein Zimmer im Hotel „Münchener
Hof" und bestellten den Khufmanrt Wolfner zu
einem Geschäft dorthin. Als Wolfner kam, wurde
er von dem Paar überfallen , mit Aetber betäubt
»nd seiner Ringe und seines Geldes beraubt.
Das Geld behielt Bock, mit den Ringen fuhren die
Geschwister Nägler nach Leipzig, wo sie Ernst Rüg-

ler unter seinem wahren Namen verkaufte,
ihnen der Boden zu heiß wurde, fuhr Ernst'sn̂ i
seinem Ltoter, einem wohlhabenden nnd ana/l̂ '
nen Manne , nach Braunschwetg, während sich
Schwester nach einem Harzer Kurort begab, a1'
Donnerstag gelang es der Kriminalpolizei Adrei Scschuldigen gufznspllrcn und zu verhaften «$
Geschwister Nagler gestanden sofort alles ein, '»2
rend Bock noch leugnet . " W

Berlin,  8 . Mg . Ter . Magistrat hat die
herigen Räume für Kriegsbcsch,ädigton -Fürst ?>
schließen lassen müssen . Die Begründung ^
diese Maßnahme ist ein geradezu erschütternd,
Zeichen unserer Zeit . In der betreffenden %
kanntmachung des Magistrats kommtssars heißt?
über die Schließung : „Zu dieser Maßna^
zwingt mich leider ^ das in der letzten Zeit ini^häufiger in die Erscheinung tretende Verbal .
vieler Gesuchsteller , die durch Bedrohung dyn
und Leben sowie durch Gewalt gegenüber de, "
der Mehrzahl kricgsbcschädigten Angestellten
derrechtlich Unterstützung zu erlangen versuch^
Zugleich leitet mich dabei die gebotene uiibedM
Rücksicht auf die solchem Treiben sernsteh,-„c
Kriegsbeschädigten , deren -Gesundheit durch !
oft geradezu stürmischen Mftritte schwer gest
dirt wird ." ^
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London.  8 . Aug . Daily Expreß meldet: oon*
Neger versammelten sich in Neuyork und beqi-nr
ten stürmisch den Präsidenten der afrikanisch,
Liga, als dieser erklärte , die schnurze Rasse sei
länger da, um nur zu leiden. Die Stunde sei ■
kommen, wö 40 Millionen Neger Afrika für
beanspruchen und jede europäische Einwirkung 2
lehnten . ^
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Der Wecker funktioniert  nicht.
Admiral Jaures , der Bruder des ^bekannten $
geordneten , das Kommando über die „GalilSe-
übernahm , schaffte er das Wecken am MoiM
durch Hornsignale ab , und erließ folgenden Tac,
besohl : „ Ein seines Namens >würdiger Mann h
sich und sein eigenes Pflichtgefühl wecken
Am nächsten Morgen erschien vor nenn Uhr m.
wand auf Deck. Das Pslichtgesühl hatte sich
Wecker nicht , bewährt.

Ein gefährlicher  Prei '8.' 'Der Preistw,,
50000 Dollars , den eine amerikanische Kusjs.
gesellschafft für ununterbrochenes KLvchr 'piel
IM Stunden aus setzt, hat bereits 'ein Opfer w,
fordert , 'bevor noch der im Herbst stattsindende
Wettkampf eröffnet wird . sBeim „ Training " ’
ein Klavierspieler eiües Kinos in Leeds rerri!
geworden , Der "Unglückliche, . O. F . WalthmU
der stolz darauf ist , daß er 4000 verschiedene
Stücke spielen kann , wollte eine Probe machen
und . spielte wirklich 56 Stünden hindurch
unterbrochen . In den letzten Stunden war
Zustand bejammernngswürdig ; ,er .war fast blind
aus Mangel an Schlaf , so wenig bei Besinn^
daß er seine nächsten Uagehörigen nicht mehr
kannte und , wurde die letzten zwei Stunden _
noch durch . Riechsalz künstlich aufrechterhalch'
Dann aber brach er zusammen , stammelte nu;
noch .sinnloses Zeug und mußte in eine Hü
anstal -t für Geisteskranke überführt werden . A,
klugen Amerikaner scheinen nicht bemerkt zu haben,
daß auch der Preisstelltzr ins Irrenhaus gehört

Der praktische Beruf.  Fm Pmiser
„LO-euvre " finden wir folgenden für die franzö¬
sische Beurteilung des Engländers bei seinen stan-
zösischen „ Freunden " bezeichnenden Scherz : -Ei«
Franzose fragt sein Söhnchen ! „Was möchtest
einmal werden ?" Das Söhuchen antwortet
prompt : „ E n g l ä n d e r ."

Das Herz von Deutschland
Am >. Oktober ö. Is . wird die neue Einheiü

gcmeinde Groß -Berlin in die Erscheinung trete«
Ein Berwaltungsgebiet von der Größe des Frei¬
staates Schwarzburg -Sondershausen ist damit e>e-
schasfen. Der Bevölkerungszahl nach rangier!
Groß -Berlin hinter Preußen , Bayern und Sachsci
an 4. Stelle im Kranze der deutschen Staaten. ?
Europa steht es mit seinen 3,8 Millionen Einwch
nern hinter Parts , London an 3. Stelle . Diesel
deutsche politische Ncrvenzentrum steht nach de»
Wahlergebnis für die nächsten.4 Jahre unter soM
demokratischer Herrschst , denn nach dem «lim
menergebnis werden von den 225 Sitzen 128,d»
beiden sozialistischen Parteien zufallen. Die Hiii-
gerlichen müssen sich mit rund 100 Sitzen befriedi¬
gen. Schuld an dieser unerfreulichen Tatsache ist
das Berliner Bürgertum , das das Gebot»der
Stunde nicht erkannt und durch Gleichgültigkii>
und Zersplitterung der sozialdemokratischen Mehr
heit den Sieg gesichert hat. Was das für da-
Leben von Berlin zu bedeuten hcwen wird , dam»
nur zwei Beispiele . Die U. S P. haben keim»

Eitler Ruhmt

Roman von F . von Barmen.
«jg) .Nachdiuck»krisle».

„Stoffe « wir , daß die .Gesellschaft der drei
Junggesellen dir den Gedanken an eine Heirat
nicht verleidet hat, " fuhr die Marquise lächelnd
fort „ Es ist nicht gut , daß der Mensch allein sei!
Ich bin nicht ruhig , bis ich dich als ivürdiges
Familienoberhaupt sehe ."

Bei diesen Worten erhob sie sich.
„Es ist Zeit zum Abendgebete, " sagte sie.

Franyoise ist mit ihrer Arbeit im Garten . Sage
ihr , sie würde mich in der Kirche treffen ."

' Bon der - Straße her hörte man das Zu¬
schlägen der Türen , das , 'Klappern - der Ho. ;-
schuhe auf den Steinfliesen , sich eilig entfernende
Schritte . . . . Ehe sie sich zur Ruhe legten , ver-

- sammelte sich arm nnd reich , jung und alt zu
kurzer Andacht vor dem Altäre.

Tanneguy schritt den kurzen Weg,entlaug.
der zum Fluß führte und betrat die Brücke.

. Zur Linken erltob ' solch der Mrchturm von
Nvtre Dame du Bon Secours über die Häuser
und die altertümlichen Befestigungswerk ? de;
Städtchens : am Wasser knieten Wäscherinnen ' bei
ihrem mühseligen Tage .verke . Jetzt sammelten
die Frauen die einzelnen Stücke in Körbe . Ihre
Bewegungen waren Matt ; man fühlte ech der
Tag „.ging zu Ende.

Zur Rechten war freies Feld : nur ganz hinten
schauten vereinzelte Häuschen aus Banmgruppen
hervor.

Vor ihm unter den Weiden dämmerte es
bereits.

Der Hauptmann stieß die Tür zum Garten aus.
in dem die schwerbeladenen Zweige der Obstbäume
bis aus die Wege herunt ^rhingen.

Francoise saß in einem leichten Sessel und
stickte an einem Altartuche . Beim Anblick des An¬
kommenden verklärten iich ihre durchaus nicht
schönen , aber sehr intelligenten Züge . Sie lächelte
ihni freundlich zu nnd artig schob sie ihni die Fuß
bank lstn , die ihr bis jetzt gedient hatte , damit er
sich zu ihr setze.

,ÄÄ honnne , um dich abzuholen, " erklärte Tan

neguy , „aber wir haben wohl noch ein Viertel-
ftündchen . . . Die Kirche liegt so nahe ! . . .

Er ließ sich nieder und vertraulich den Arm
auf die eine Seitenlehne des Sessels gestützt , sagte
er sehr leise:

„Mama hat mir die große Neuigkeit mitge¬
teilt , Francoise !"

„Und du bist mit mir einverstanden ?"
„Ja . . . Ich kenne dich zu genau , als daß ich

annehmen könnte , dein Entschluß sei nur eine
Laune . . . Herr de Ploudinec gefällt dir . . .
Er muß deiner Wahl würdig sein !' .

,Er hat mich ^ur Ehe begehrt ! . . . Ich glaube,
die Bewohner von Guingamp fingen schon an.
mich zu dem alten Gerümpel zu zählen ! Aber wie
hätte ich auch nur einen von denen heiraten kön¬
nen,- die sich mir bisher präsentierten . Nichts als
ungebildete Dorfjunker , die sich nur für Reiten
und Jagen interessieren oder sonst noch junge
M -änner aus Saint -Brieux und Rennes , ohne
jeden sittliche « und - religiösen Halt . Bei Herrn de
Ploudinec ist das ganz anders ! . . Seit Monaten
begegne ich seinenr Namen in den Tagesblättern.
Ich weiß , was er zu schassen imstande ist ."

„Mit einem Worte , du bist glücklich ?"
„Ja . rückhaltslos ! Jetzt habe ick nur noch den

einen Wunsch , der ja auch Mamas sehnlichstes
Verlangen ist : dich meinem Beispiele folgen zu
sehen !"

„Mama sagte es mir soeben !"
„So willst du dich bekehren ?"
„Vielleicht ! . . ." ^
„Bravo ! . . . And wann gedenkst du , nach

Saint -Brieux zu gehen ?"
.'.Wozu sollte ich denn nach Saint - Brieux

gehen ?"
hNun , zu Cousine de Trebor . . ."
„Ich werde wohl ohne ihr Zutun zum Ziele ge¬

lange » ! . " ‘
„Wieso ? Hast du die eine aefunden . die du zu

deiner Frau machen möchtest ?"
„Ja ! . . ."
„Wo denn ?"
„In Brehat . . ." - '
...Hast du mit - Mama darüber gesprock>en ?"
.Lch wagte es nicht ! . . . Die Worte blieben

mir vorhin im Halse stecke» ! . .

„Fürchtest du denn , Mama könnte deine Wahl
nicht billigen ?"

Einen ' Augenblick schwieg der Hauptmann
Aufmerksam schaute er hinüber zu dem spitzen
Turme von Notre -Dame du Bou -Secours , als
hoffe er , von dort Hilfe zu erlangen zu weiterem
Vorgehen . . .

..Nun , nun, " sagte Francoise , die ihre Arbeit
Hur Seite gelegt und sich liebevoll ' zu ihrem
Bruder hinuntergeneigt hatte , in unverkennbar
beunruhigtem Tone . „Laß hören , Brüderchen,
was gibt es denn eigentlich ? Du bist ' viel zu ver¬
nünftig , als daß du Dummheiten machon könntest ."

„Dummheiten ! . Das Woxt paßt nicht , wenn
wir von ihr sprechen wollen ! . . . . Francoise,
wenn du sie kenntest , würdest , du sie lieb haben!
Die vortrefflichste Seele in der entzückendsten
Hülle ! . . . In ihrem Städtchen heißt sie nicht
anders als : Tie Heilige der Insel ."

..Sie wohnt also das ganze Jahr hindurch auf
Brehat ?'"

„Ja , sie ist Fräulein Le Goss , die Enkeltochter
der alten - Dame , die die Familienpension hält,
in der ich wohnte ."

Francoise warf sich in ihrem Sessel zurück;
die Wirkung , die Tanneguy befürchtet batte , sie

- war eingetreten ! Es war nur zu augenscheinlich:
die Gedanken des jungen Mädchens waren erfüllt
von, der aufregenden Vorstellung:

„Sie haben meinen Bruder in ihren Netzen .ge¬
fangen !"

Er ergriff die Hand seiner Schwester und hielt
* sie fest in der seinigen.

„Ich bicke dich, um Gottes Willen , Francoise,
urteile nicht , ehe du alles weißt ! Sie hat nichts
getan , um meine Aufmerksamkeit aus sich zu
ziehen : sie weiß nicht einmal , daß. ich sie liebe , und
ich bin noch sehr im Zweifel , ob sie meine Neigung
erwidern würde . . . Aber ich habe sie bei der
!Äusübung ihrer Pflichten gesehen : stie tat alles
so fromm , so einfach , so hingebend , daß ich nicht
anders konnte , ich mußte sie lieben . Die ' Liebe
ist in mein Herz gekommen , ohne daß ich es ahnte!
Ich bedauere es indessen nicht ! Ich bin überzeugt,
wenn Mama Anne -Marie kennen lernt , wird sie
nicht daran denken , ihr ihre bürgerliche Herkunft,
ihreVermögensbosigteit zumtVorwurfe § i r ach ?»."

Unbeweglich sab Francoise da . Auch sie hick
den Blick fest auf den ' Kirchturm gerichtet uni W
horchte sie auf das , was gesagt wurde . Im Garte
herrschte tiefe Stille , die nur unterbrochen wü
durch das verspätete Klappern einer Mühle uai
durch das Säuseln des Windes in den Bämne«

In dem Herzen des jungen Mädchens entsM"
sich ein heißer Kampf , zwischen dem Wunsli«
ihrem Bruder zu helfen , und der BefürchtiM
dessen Wahl könne ihre kaum erst geschlossenes
lobung wieder lösen . Sie wußte , die Eltern K
Vicomte .de Ploudinec h 'e 'ten tarn Althergebrachte»
fest : sie mißbilligten jede ungleiche Heirat!

„Ja, " Hub. sie endlich langsam wieder an, ß
glaube auch , daß Mama dir ihre EküwilliPE
nicht verweigern wird , wenn Fräulein Le Goss!'
ist , wie du sie mir zeichnest! . . . Sie ist
wissenhaft , um nicht ihr persönliches Empsisü"
Dein'em Glücke zum Opfer zu bringen . . - ®
sie wird sich gvämen ! . . . Sie hatte sich an
für dich geträumt ! Kennst du die Familie
in die du einzutreten wünschest ? . .

„Der Vater war ein geachteter Arzt - -
„Und die Mutter ?"
Tanneguy antwortete nicht sogleich ; er gedav

der Vorstellungen , die ihm ' gekommen waren
er das Herz Anne -Maries mit dem vers "̂
Garten von Guingamp verglich.

„Ist die Mutter schon lange tot ?"
Francvise von neuem . Sie war erstaunt übern"
Süllschweigen.

„Ich weiß es nicht . . . Bon ihr hat man w
niemals gesprochen !"

„So hättest du wohl besser- daran getan,
nach ihr zu erkundigen ! . . . lieber Gebuht M
Vermögen könnte Mama vielleicht hinweg!^
in Bezug auf Ehre indessen wirst du sie
beugsam finden !" ,
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G-r
mmn' Der Jubilar ist in ganz Hessen und weit
i,,rüber hinaus io bekannt und geschützt und seine
Verdienste um das katholische Volk und den
.Bauernstand sind so bedeutend, dast eS schwierig ist,
m- in kurzen Worten zu würdigen . Lein Name
deutet ein Programm . Als Priester und Teelcu-
nirt bat Psarrer Blum sowohl in seiner jetzigen
Gemeinde, wie auch an den srüheten Orten seiner
Wirksamkeit, namentlich Ober-Abtsteinnch. hcrvor-
^aeud gewirkt . Ais Kauzes - und Bolksredner
war der Jubilar stets sehr begehrt und oft bat er
n arostcn Bersammlungen Stürme der Beqriste-
lung geweckt. Pfarrer Blum ist am 7. Dez . 1871 in
Seligenstadt geboren und wurde am IN. August
W5 zum Priester geweiht . Möge ihm noch eine
L lfle  und gesegnete Wirksamkeit beschieden sein.

Aus der Provinz
G e i s e n h e i m . v . Aug . Im Lause dieser Woche

„ndet in gemeinsamer Sitzung der städtischen Kör¬
perschaften die Bürgcrmeisterwahl statt . Die Vor¬
bereitungen zur Wahl sind bereits so weit gediehen,
vijj nunmehr noch drei Herren zut engeren Wahl
iieuen. Es sind dies Kreisobersekretär Stahl in
Mdesheim . Bürgermeister Kinzen in Beverungen
iKcscrj und Dr . jur . Greis , Referendar in Rhein-
bH bei Bonn , lküser bisheriger Bürgermeister,
Herr Dr . Schneidler , verläßt bereits in den nächsten
Tagen unsere Stadt , da er zum 15. August die
Mrgermeisterstette in Dillcnburg übernimmt.

R ü d c s b e i m . 8. Aug . In der Staötverord-
mtensitzung wurde folgendes beschlossen: 1. Bon
bem Schreiben über das Ausscheiden des Magi-
iimtsschösfenAnton Sahrholz wurde Kenntnis ge¬
kommen. 2. Der ' neue Magistratsschöfse Heinrich
Lolkensfeld wurde eingesührt . 3. Bezüglich Herab-
Mung der Lebensmittelpreise wurde beschlossen,
ft, soweit nötig , zu ermäßigten Preisen zu verkau¬
ft,! und den dadurch entstehenden Verlust durch
Aufnahme eines Darlehens zu decken. 4. Die Mit¬
tel in Sachen der Oberlehrerin Irl . Hildegard
Marx  wurden nebst den entstandenen Kosten be¬
willigt. Die eingeklagte Summe beträgt etwa
12000 M.  5 . Der Lohntarif der städtischen Arbeiter
gelangt nach den Beschlüssen des Lohnausschüsses
zur Annahme . 0. Die Versammlung spricht ihre
Mriedigung über den günstigen Abschluß der
Stadtkasse für das Jahr 1918 aus . 7. Die Stelle
Md das Gehalt für einen Staütrentmcister werden
gcnchmlgt. Kür den Posten kommt Oberstadtsrkrc-
lär Doehmer aus Gelsenkirchen in Betracht.

A u s d e m R h c i n g a u . 8. Aug . Aus den
staatl. Wetubaudvmünen des Rheingaues sind
grössere Neu - und Umbauten geplant . Zur Erörte¬
rung der Banfragen weilten die Herren Ministeriak-
kommissare Geh . Oberregicrungsrat lsmpfenbach,
Geh. Oberbaurat Böttger und Geh . Obersinanzrat
Leitir in Rüdesbeim . ' >

v.̂ Caub  a . 9th., 8. Aug . Infolge Defekts an
der Luftdruckbremse blieb am letzten Donnerstag
der Personenzug Rr . 1008, ab Caub 11.28 Uhr,
in der Richtung Riederlahnstcin plötzlich ist der
Ritte des Lvreleiitnnnels liegen . Verschiedene
Reisende wurden dadurch etwas beunruhigt , einige
wieder durch Skeugiede zum Aussteigen veranlaßt,
und nur dem Glück ist es zuzuschreiben , daß letzte¬
ren durch den im gleichen Moment im Dunkel des
Tunnels auf dem Rebengcleise in entgegengesetzter
Richtung ögherkommendcn D -Zug kein Unglück zu-
gestotzen ist. Rach einigen Minuten nnsreiwilligen
Haltens konnte der Zug die Fahrt wieder fortsetzen.

" ö. Caub  a . Rh ., 8. Aug . Die Trauben sind in
diesem Jahr in ihrer Entwickelung um mindestens
3 Wochen voraus . Dieser Tage wurden in den
freien Weinbergen des Herrn Martin Kirdorf be¬
reits die ersten reifen Trauben verschiedener Sor¬
ten ausgefnnden.

Lahnstein,  8 . Aug . In der Nacht auf Frci-
t->g wurde aus der Postlagerhalle am Bahnhof
Nieberlahnstcin eine für die Reichsbank bestimmte
Geldkiste, die *10 000 M enthielt , entwendet.

> ö. Vom Rhein,  9 . Aug . Französische Ponto¬
niertruppen halten vom 26. August bis 23. Sep¬
tember bei St . Goar Pontonier - und Brücken¬
schlagübungen ab . Die Pontonbrücke wird am 26.
August, 9., 16. und 23. September in den Stunden
von morgens 7—10 Uhr vormittags geschlossen sein.
Die Schiff- und Flvßfahrt ist während dieser Zeit
eesperrt. Die Schiffe und Flöße haben bei ge-
Ichlosjener Brücke mindestens 2 Kilometer oberhalb
und ein Kilometer unterhalb vor Anker zw gehen.

v. Bo in Mai n gau . 9. Aug . Der gestrige
Sonntag wurde hier vielfach zum Einfahren der
"Nicht verwendet . Weizen und Hafer stehen schon
mehrere Wochen in Garben auf dem Felde . . Un-
Mnstige Witterung verhinderte das rechtzeitige
Einfahren des Getreiges . Die -Frucht hat anschei¬
nend wenig unter denc Wetter gelitten . Es kommt
nicht selten vor , daß Felddiebe von den Garben
weg die Aehren abschneiden »nd mitnehmen . Man
mcht deshalb so schnell wie möglich das Getreide
vrimzubringcn.

«imdlingen,  6 . Aug . lSubmissionsblüte .s
Für die Wohnungssiedlung in Sindlingen war das
»nklcbcn von rund 2000 Rollen Tapeten ansge-
ichrieben. Für diese Arbeit verlangte 'eine Firma
m Lchierstein 10 200 Jl,  in Alzey 7980 M,  in Höchst

M und die Höchster Tapezierervereinigung
*- Zwischen dem Mindest - und Höchstgebot

also eine Differenz von mehr als 100 Prozent.
„ ^ bandelt sich, wie bemerkt , nur um das Ankleben
uns nicht um die Lieferung der Tapeten.

w. Höchst , g. Aug . Die vergangenen Tage mar
°er hiesige Markt mit Obst und Gemüse gut be-
'ubreiii das Obst ging zu erträglichen Preisen an

-»crbraucher ab. Pflaumen waren schon zu 50
’ Pfg, , Mirabellen zu 1.20 M -das Pfund zu

Hoch ft «. M ., 9-, Aug . Das den Städten und
...finden noch verbliebene „Steuererfindungs-

hat der hiesige Magistrat bei Aufstellung des
in ? . Haushaltsplans reichlich ausgenntzt und es
L,i* W gebracht, den 16 Millionenctat ans dem
l̂ br tadellos zu balanziercn . Neben einer be-
6>pv-  5 )nt  Erhöhung der Gen >erbe -, Grund - und
tieii» ^ sieuor bringt uns der vorgelegte Etat an
Z, :'? « teuer « : die Bergnügunasstencr (25 000 M),
fefirlÜe,u rciniaungsgebülir cn 625 000 .H.  Haus-
aeba? ^^ uhrgebühren 88 000 M,  Kaimlbenutzungs-
üeiiP- ’ 218000 Jl.  Die Besteuerung der reichs-
ftiiitn vê en  Einkommen soll rund 1 Million ein-
forS,?vin'.. Die Nnterimltnng der Schulen allein er-

fZfeber 2!L Millionen Mark . .fe—« öta >, kf « rt a. M., t>. Aug. Nicht weniger
Bedienstete der Eiieubahngepäckabferti-

^Frankfurter .Ho.uprbalmiwss mußten aus
^ ^ -« chlag we^ en gemeinsamer Diebstähle ent¬

Rheinische BoNSzeiLuniß

lassen werden . Auch bei der Gütcrabfertigüng
Frankfurt -Hauptbahnhos wurden von der Eiseu-
bahupolizei su den letzten Tagen eine Anzahl.
Dieb ^ entlarvt , die sich an Eisenbahngütern ver¬
giß sei« haben . Unter den ermittelten Dieben

-befinden sich Eisenhahnangestellte , die in sehr
guten Berhättnissen leben . Auf eine Eingabe
der städtischen jArbeiter um eine Lohnerhöhung um
85 Prozent hat der Magistrat eine solche von
10 Prozent zugestanden . Die hierdurch entstehen¬
den Mehrausgaben betragen jährlich 132 <0 '000
Mark und sollen durch Erhöhung der Gebühren
und städtischen Tarife gedeckt werden — Hiesige
Tanzlehrer zeigen die „Tanzmvden der Saison
1920" an . Kein deutscher Tanz , weder Walzer
noch Rheinländer , ist mehr auf der Liste zu finden.
Mit nicht weniger als 1V neuen Tänzen wird die
Welt beglückt : Tango 1920 , Fandango , Moderner!
Boston , Moderner One Step , One Step -Rag,
Red Fox , Matafastio , Maxina > Slin 'gan , Indian
Rag , Le Rouli -Rouli , Rocker, Waltz -Hesitation,
Holländischer Foxtrott . Tango -Boston,Tips > Ttep.

sd. Frankfurt  a . M ., 8. Aug . Nach einer
Mitteilung des Oberarztes Dr . Samson am Städ¬
tischen Krankenhaus tritt in letzter Zeit ' eine vot-
har noch nützt beobachtete Krankheit , Knochener¬
weichung bei jungen Leute » von 20—22 Jahren,
allst Sie trifft hauptsächlich junge Leute mit
zurückgebliebenen törperlichen Anlagen , ist äußerst!
schmerzhaft und ersaht bei Jünglingen die Rippen,
bei Mädchen die Beckenknochen. Lebertrankuren
und reichliche Nahrung sind die Heilmittel.

sd. Frankfurt  a . M ., 8. Aug . Gerichts¬
chemiker Dr . Popp stellte durch photographische
Schriftvergleichung überzeugend fest, datz gemeine
Schmähbriefe , mit denen eine Beamtenwitwe und
ishr Detanmtenkreis wochenlang überschüttet wurden)
von der Frau Johanna Kaiser , geh . Becher , ge¬
schrieben waren . Da andere Umstände den Ver¬
dacht gegen die Frau bestätigten , wurde sie trotz
ihres Leugnens zu drei Wochen Gefängnis ver-
urkeilt.

l . B o m Taunus,  9 . Aug . Die letzten von
orkanartigen Stürmen begleiteten Gewitter schüt¬
telten bie Obstbüume arg durcheinander , so. daß es
plötzlich eine Menge Fallobst gab. Ein großer
Teil von ihm ging an die Apfelw «i» wirte , die da¬
für bis zu 30 Ji  für den Zentner zahlten . Der
neue „Süße " soll seinem tziamen allerdings « och
keine Ehre machen.

är
Drnsthlöhnc

NL . Der Verband der nassauischen Dresch-
maschinenbesitzer sorderie bekanntlich anfangs für
die diesjährige Druschperiode einen Driischlohn
von 84 Mk . je Stunde bei Gestellung von 3 Mann.
Nachdem diese Forderung öffenilich bekannt ge¬
worden war . setzte er leine Berechnungen ans
72 Mk . je Stunde herab . Da auch diese Forde¬
rung zu hoch erschien , befaßten , «ich verschiedene
Preisvrnfungsstellen mit der Aufstellung der
Kostenberechrrung des Nassäuischen Dreschmaschi-
nenbesitzer -Ber 'bantes . Neuerdings erklären die
Dreschmaschinenbesitzer , nicht unter 55 Mk. je
Stunde dreschen zu können . Für die Zeit ' des
Krühdrusches , ü). h . so lange die 'Frühdrnschprä --
mien bezahlt werden , verlangen sie 10 Mk. mehr
je Stunde . (Warum gibt man denn nicht gleich
die Frühdruschprämie den Treschmaschinenbesitzern
anstatt den Bauern , die sie ja - doch allentyachen
äbgelehnt staben ?) Es dürfte weite Kreise interes¬
sieren . was man in Rachibartzezirken für das
Dreschen bezahlt . So teilt uns die Bereinigung
der Hessischen Bauernvereine , Marburg , Fran¬
kenberg , Kirchhain . Ziegenhain mit , dys; in ihrem
Bezirk für 20 Mk . je Stunde ohne Presse und
für 25 Mk. mit Presse bei Gestellung von 3 Mann
gedroschen wird . Dir Mtffrellnng der llnkvsten-
berechnung , die von den Dreschmaschinenbesitzern
selbst herriührt , lautet folgettdermaßeen : Für Kes¬
sel, Dreschwagen und Presse : Oel pro Stunde
3.70  Mk ., Reparatur 6 SKI,  Verzinsung 1.20 Mk., -
Abnützung 1 Mk ., Lohn fitzc .3 iMann 6 Mk , Ver¬
sicherungen 1 Mk ., imvarhergefehene Unfälle pro
Stunde 1 Mk . Unternehmergewinn 5 Mk s zu¬
sammen rund 25 Mk . ; für Presse äs 5 Mk . bleiben
ohne Presse rund 20 Mk." In diesen Kreisen wird
für diesen Preis ohne Widerspruch gedroschen .,
Sojlte das in Nassau nicht möglich sein '?

Aus Wiesbaden
Ans dem Kurhonsc

Am Sämstag gelangt öle Märchenpantomime
„Der verzauberte Prinz"  von Otto Höser.
im .Kurgarten unter ;>ersönllcher Leitung , des
Komponisten zur Aufführung . Das Werk wurde
1913 vom Verfasser speziell für die Naturbühne im
Kurgarten gedichtet und komponiert und erregte
bei den /verschiedenen Ausführungen Aufsehen , so
daß es die damalige Königliche Bühne mit Hinzn-
fügen eines iveiteren Aktes zur Aufführung er¬
warb . In dieser Fassnng tvird das Werk von Mit¬
gliedern des Staatstbeaters (21 Damen, : 9 Herren
und 8 Kinder ) am kommenden Samstag unter Re¬
gie der Ballettmeisterin , Frau Paula Kochanowska,
im südlichen Pavillon zur Aufführung gelangen.

Zur Beachtung!
Laut Beschluß des Vereins füdwestdeutscher Zei-

tungsverleger dürfen die Zeitungen Notizen oder
Hinweise , die eine Anzeige ersetzen sollen, nicht in
den redaktionellen Teil anfnehmen . Wir ersuchen
amtliche und private Stellen , davon Kenntnis zu
nehmen . Für derartige Bekanntmachungen ist der
Anzeigenteil da.

Gegen die Ruhr
Wegen der Ruhrerkrankungen ?n B i c b r i ch

sind sämtliche Kinder aus Biebrich , die irgend eine
Schule in Wiesbaden besttchen, bis auf weiteres
vom Unterricht ausgeschlossen.

Abgabe zum Rcichstrotopser
Als Annahmestellen für s e l b st g e z e i chn e t e

Kriegsanleihen zur Entrichtung des Retchsnotopfers
sind für den Bezirk des Finanzamts Wiesbaden
tStadt - und Landkreis ) bestimmt worden : die :üe-
gicrungshauptkafse in Wiesbaden , die Zoll lasse des
HguptzollamtS in Wiesbaden , die Nafsmüsche Lan-
deSbank in Wiesbaden und ihre Filialen.

Bon der Straßenbahn
Seit heute Dienstag früh verkehren die Stra¬

ßenbahnen wieder , nachdem die Erfüllung der
Bedingungen für einen geregelten Betrieb auf der
Bahn bei Wiederaufnahme der Arbeit in Aussicht
gestellt worden ist . Der Streik erfolgte nicht aus
Lohndifferenzen.

Augestellteustreik
Die Angestellten der Zigarettenfabrik Laurens

sind an, Dienstag früh wegen ideeller und Gehalts-
fvrdernngcn in den- Ausstand getreten . Die zu-,
ständigen Behörden wurden von der Streikleitung
verständigt , dieselbe befindet sich Nlichelsberg 28.

Katholisches Bolksbüro
Auswärtige Sprechstunden und unentgsttlichc

tzlechtsauskünfte im Laufe dieser Wvct>e : Alittwoch,
he« 11. A.ug ., 4—6 Uhr nachm,., F l ö r s h e i m , Ge¬

sellenhaus : Samstag , den 14. ?lug ., 4—6 Uhr nachm.,
Eltville,  Bcreinshans.

Botanischer Ausslug
Die bvtanisrln - Abteilung des Nast'aNischen Ver¬

eins für Naturiunbe veranstaltet am Mittwoch
einen Ausflug in den Taunus . Abmarsch um 2H
Uhr von der Endstelle der Eleltrischen „Unter den
Eichen".

' Todesfall
Im Hospiz zum Hl . Geiste , wo sie die letzten

25 jchhre verlebte , verschied in der Stacht zum
Sonntag bie älteste Einwohnerin Wiesbadens,

.Fra » Maria Bruck , im hohen Alter von 94 Jah¬
ren . Die Verstorbene , bis in ihre letzten Lebens-
tage geistig rüstig und frisch, stammte aus Lg .-
Schwnlbach,  wo ihr Mann als Kaufmann tätig
war und lange Jahre das Amt eines Kirchenvor-
standsmttgliedes bekleidete.

Schwerer Sä:an ka steneiub rnch
Der große Schautasten eines hiesigen ange¬

sehenen Wäscheausstattunasgeschästes in der Tan¬
nin sstr atze wurde in verflossener Rächt er¬
brochen nnd ausgeranbt . Die Diebe ^erbeuteten
für einige 20 000 Mark Warenbestände in Blusen,
Stiüereiarbeitcn , Wäschestücken usw . Auch ein
Teil des Schaukasten -Umrahmung , die aus
Schmiedeeisen bestand , ist verschwunden . Ter
Firma erwächst in den, Diebstahl ein enormer'
tOchaden . Bei den Dieben handelt es sich um
ein Konsortium , das den Geschästsauslagen plan¬
mäßig zu Leibe rückt.

StandcSamtS Nachrichten
Sterbefälle.  Am 5. August : Kind Herbert

Müller,  1 Monat : Witwe Katharina Knapp geb.
Weimer , 5t Jahre : Witwe Christine Schlosser geb.
Friesenhahn , 76 I .: Stationsvorsteher a . D . Adolf
Rvttikopf , 82 I, ; Kontoristin Emma Schäfer , 16 I .:
Ehefrau Katharina Minor geb. Theis , 43 I . —
6.: Büderlieseraut Ludwig Born , 61. I .: Gemeinde-
sörster Franz Geyer , 25 I .: Kind Gottlieb Meintet,
3 I . — 7.: Emilie Reuter , ohne Beruf , 23 I.

' 'Ü < ' <*
Akt arv ereiil  St . Bo  n i sa  t i ns . t'irbeitssiunLe

Mittwoch vormittag von 0.30—12 30 Ubr.
■Jetei n f it r ta rhol . taut in. GehiI s i n n c tt 1

und Beamtinnen.  Mittwoch . 11. August : Ver¬
sammlung. Portrag des Stnd'.enasiestws Dr. Kali¬
scheck: „Aus der neuen deutschen Li'.ecatur'ä Ferner
Kartenverkauf für Wiederholung des Dreizehnlmden-
spieles. .

Die Vertreter der deutschen Presse
in Wiesbaden

* Wiesbaden,  den 10. Aug . 1920.
Die Vertreter einer Reihe führender Zeitungen

Deutschtands sind, einer Einladung des Magistrats
folgend , in unserer Weltbadestadt eingetroffen , um
sich hier bas Leben nnd Treiben anzusehen , unsere-
Kurfaktoren zu studieren und darüber die deutsche
Oefseutltchkeit wahrheitsgemäß aufzuklüren . In
einem Artikel dieser Zeitung wurde bereits auf die
Bedeutung dieses Besuches und die Hoffnungen,
die sich unsererseits an ihn knüpfen , hkngeuKesen.

Bon den anwesenden Zeitungsvertretern Rennen
wir Chefredakteur Dr . Hommerich  von dem
Zentralvrgan der deutschen Zentrumspartei , der
„Germania " in Berlin,,verschiedene Berliner Groß¬
verlage , Zeitungen aus den Hansastadten Bremen
und Hamburg , den Großstädten Kiel , Hannover,
Riagdeburg , aus Ostpreußen , Sachsen sowie .den
süddenrschen Staaten mit München , Karlsruhe,
Siürnberg u . a ., Redakteure verschiedener Presse¬
büros und angesehener Zeitschriften . Die Vertreter
der städtischen Körperschaften sowie der interessierten
Vereine , so des Hvtelbesitzerverein 's und ver¬
wandter Gewerbe , des Kur - und Aerztevereins , der
Verkeyrsdeputation , des Kaufmännischen Vereins,
des Haus - und Grundbesitzervereins u . a. hatten sich
am GNvntag vormittag 10 Uhr im Fcstsaale des
iilathauses eingefundcn , um der Begrüßung der
Gäste im Sitzungssaale des Magistrats beizu¬
wohnen.

B ü r x m c itzte r Travers
entbot den Willkomm der Stadt Wiesbaden , die
zurzeit fast ausschließlich von dem Fortbestehen der
Knrindnstrie existiere » könne , welch letztere jedoch
infolge des Krieges und einer vorgefaßten Meinung
im unbesetzten Deutschland baryiederliege . Auf¬
gabe der Gäste solle es darum sein , unseren Freun¬
den im weiteren Vaterlande die wahre Sachlage in
Wiesbaden zu schildern und zu sagen , daß unsere-
Bäderstadt die alte gastliche Stätte , die es vordem
war , geblieben ist. — Nameixs des Vereins der
Hotelbesitzer und verwandter Berufe widmete

Herr  K r e tzs chm e r
den Pressevertretern aufrichtige Worte der Begrü¬
ßung . . Die Kunde , daß namhafte Zeitungen dem
Rufe Wiesbadens Folge leisten würden , bat bei uns
Gefühle der Freude und Befriedigung geweckt. Eine
Welt von Lesern steht hinter den erschienenen Zei-
tungsvertretcrn . Wir legen Wert darauf , datz diese
während ihres Hierseins Gelegenheit nehmen , sich
in Ungezwungener Weise ein objektives Bild von
dem Kurleben in Wiesbaden zu machen. Von einer
übertriebenen Paßkontrolle , Briefzensur oder Be¬
lästigung durch die BesatzungDbehörde kann keine
ßtcde . sein : alle diesbezüglichen irreführenden Ge¬
rüchte sind übertrieben . Redner führt Beispiele
an , wie durch leere Gerüchte alte Kurfremrde Wies - ,
badens beinahe ferngehaltcn wurden . Trotz der
Schwere der Zeit rastet die Wiesbadener Änkindu-
strie keineswegs : sie ist im Vergleich mit anderen
deutschen Badestädten und Kurorten airf der Höhe
geblieben und hält sich auch hinsichtlich der Preise
in müßigen Grenzen . Bor allem trügt die Frem-
denindUstrie dem reisenden Mittelstände
Rechnung . Redner schloß mit dem Wunsche, daß
die Gegenwart der Pressevertreter , deren gastliche
Aufnahme sich die Hotelindustrie als vornehme
Ehrenpflicht anrcchne , ein für Wiesbaden frucht¬
bringendes Ergebnis zeitige und die erfolgreiche
Brücke schlage zu unseren deutschen Brüdern außer¬
halb der Besatzungszone . »— Vom Verein - der
A e r z t e Wiesbadens betonte

Sanitätsrat Dr . Vlum en feld
die kulturelle Mission der erschienenen Zeitungen.
■Das von den Güsten betretene Gebiet ist das beste
Heilgebiet der Welt . Wir haben uns in Wies¬
baden nicht auf unsere natürlichen Heilmittel be¬
schränkt , sondern haben uns alle physikalischen Heil¬
saktoren der Nieuzeit zunutze gemacht. Der R h e i n-
st r o m ist die K u l t n r st r a ß e Deutschlands . Das
Rheingebiet kann nicht ■fortbestehen . wenn es von
Deutschland ansgeschaltet ist. In Mainz lebte
Gutenberg , der Erfinder der Buchdruckereikunst , in
Wiesbaden wirkte Gustav Freytag , der Vater der
deutschen Journalistik . Kongresse der Aerzte und
Naturforscher müssen wieder zu uns kommen . Die
Organe der öffentlichen Meinung sind dazu be¬
rufen , unseren Stammesbrüdern zu sagen , daß wir
auch in kultureller Beziehung auf ihre Hilfe bauen.

Beigeordneter  Dr . -jaeß
unterstrich in 'seinen prägnanten Darlegungen , daß
die Wiesbadener Pressemvche keine Festwoche für
ihre Teilnehmer darstellen solle, sondern daß das
vorgesehene Programm das gewöhnliche Revertvir
der Kurverwaltung vertrete . Wir wollen Wies¬
baden nicht in Paradennifvrm vvrüeilen , sondern
nur im Alltagsrvck geben . Einige Rosinen in dem
dargebotenen Kuchen seien selbstverständlich . Wir
legen den größten Wert aus eine erfolgverspre¬
chende. Zusammenarbeit : in diesem Sinne wird
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jebe gewünschte Aufklärung bereitwilligst erteilt.
Wir wollen kein Jammerbild vorführen , sondern
nur betonen , daß unsere Sorgen besonderer Art
sind. Wir müssen mit der Tntsache rechnen , daß
Wiesbaden ans der Knrindustrie basiert . Der
Krieg löste in ihr ungeahnte Stockungen auS . Aber
wir waren uns bewußt , daß wir im Interesse utt°
serer Frontkämpfer Opfer bringen mußten . Tic
Folgen des Krieges brachten unseren Abschluß von
Deutschland . - Die Knrindnstrie , in der Hunderte
von Millionen investiert sind, blieb um 50 Prozent
hinter der Vorkriegszeit (Norma -lfriedensverkehr
.200 000 Kurgäste im Jahr ) zurück. Ein ' großes
Kontingent stellte zwar das Ausland : unsere
Hauptstütze , aber ist unser Vaterland , und das ist
unser .Gram,-  daß dieses uns im Stiche gelassen
hat . Die allgemeine .wirtschaftliche Notlage kann
hierfür nicht ins Tresfeit geführt - werden , denn
andere Bäder , wie N a M e i in , berichten von
einer außerordentlichen Kurfreguenz . Die Scheu
unserer deutschen Brüder , ins besetzte^Gebiet zu
kommen , kann man nicht wehren , doch sic m u ß
ü der w u n d e n .tu erde  tt . Wir können uns die
Absagen auf die Einladungen an Kongresse nicht
gefallen  lassen . Redner geißelt hier das Ver-

.0,alten des Kongresses für innere Medizin , der in
diesem Jahre in Dresden tagte , obwohl er in Wies¬
baden Sitz und Büro hat , im nächsten Jahre jedoch
nach hier zurückkehren wird . Im weiteren spielte
Dr . Heß ans das politische M o ment  an . Ilm
Gefühle der 'Verlassenheit nicht aufkommen zu
lassen, deren Folgen unübersehbar sind, müssen un¬
sere deutschen Stammesbrüder , hie in -Zeiten des
Glückes hier Erholung suchten, in Perioden der Pot
erst recht sich einsinden . Sie bringen hierbei kein
Opfer , ivenn sie sich einem Paßvisüm unterziehen:
diese Bemühungen nahmen sie früher bei Reisen
nach Italien , der Schweiz usw , »ebne in Kauf « Ein-
reiseschwierigkeiten besteheu nicht, die Schouer-
müren über unsere Stadt sind erlogen : wir haben
kein 'Interesse daran , die Wahrheit ' vorzuenthakten.
Die Mehrzahl der Schwir ^ telnachrtcWen von Kor-
respondenzbnros ist unwahr . Zur Vermeidung von
Mtzperständnissen sei betont , daß wir . wenn wir
auch nicht klagen , uns nicht an unsere Lage gewöhnt
haben , sondern datz >rns die Not bis am Halse sitzt.
Wir tvollen keine Beeinf ln  ss u n g der gelade¬
nen Gäste , sondern lassen sie ruhiä ihre Wege gehen
und Eindrücke sanMieln . Wir bitten nur um die
Feststellung : 1. daß es Pflicht der deutschen
Stammesbrüder ist, zu uns zu kommen . 2. das; die
Fremden baS gleich! Knrleben wie frühsr hier
finden werden , etwas modifiziert allerdings.

. B tt r g e r m e i st e r Travers
wandte sich gleichfalls nochmals mit aller Entschie¬
denheit gegen die unwahren Sensationsmeldungen,
wie sie jüngst wieder , verursacht von einer Ameri¬
kanerin , durch die deutsche Oesfentlichkeit gingen.
Wir sind das Pfand für das unbesetzte Deutschland,
das infolgedessen die Pflicht hat , uns zu helfen.
Langsam scheint ja im unbesetzten Gebiet die Einsicht
zu dämmern , daß äs wieder an den deutschen Rhein
kommen mutz : diese Einsicht zu fördern , müsse Zlnf-
gabe der" Presse sein . — Namens der erschienenen
Pressevertreter sprach zunächst Dr . Kunkel  von
den „Münchener Neuesten Nachrichten ", um dem
Btagistrat für den warmen Empfang zu - ankcn -und .
die allbekannte Gastfreundschaft Wiesbadens rmd
der rheinischen Bevölkerung zu betonen . Seine
Eindrücke bislang im besetzten Deutschland , wie in
Köln , Düren , seien sehr befriedigende gewesen. —
Dr . Pieper  mm den „Hamburger Nachrichten
unterstrich vor allem die, politisch-patriotischen Ge¬
sichtspunkte : die ans die Haltung der deutschen

>Presse bei Beurteilung der Rhelnlande von Ein¬
fluß seien , und bat um Unterstützung , um einen
rechten Einblick in das bürgerliche Leben Wies¬
badens , die Lohn - und Arb.eitsverhältnMe zu ge¬
winnen nnd ein objektives Bild über die Kur - und
Lebcnsverhältnisse geben zu können . —- Im gleichen
Sinne äußerte sich Redakteur Schardt  vom
„Fränkischen Kurier " , der bereits seine Studien in
dieser Hinsicht begonnen hat . — Hotelbesitzer
K r e tzs chm e r wies nochmals darauf hin , baß
Wiesbaden im Scheinwerfer der Berichterstattung,
unter der leidigen Wirkung aufgebauschter Sen¬
sationsmeldungen zugrunde gehen müsse, wenn hier
nicht Wandel geschaffen würde . — Bürgermeister
Travers  schloß den Begrützbngsakt in der Er - *
Wartung , daß unsere Gäste am Ende der Tagung
ein richtiges , den falschen Vorstellungen in Deutsch¬
land znwiberlaufendes VUd über die tatfächltchen
Verhältnisse in Wiesbaden in sich ausgenommen
haben würden.

Dieanschließende Weinprobe
die Kurhausrestaurateur W. Ruthe  den Pressever¬
tretern gewährte , brachte eine erlesene Auswahl

' Stheingauer Edelgewächse , wie 1917 Eltviller Son-
ncnberg -AuSlese , 191.1 Schloß ^ Johannisberg . 1915
Hallgartener Schönhell , 1915 Hochheimer Rauchloch,
1915 Ranenthaler Wieshell -AuSlese . 1904 Geisen-
heimer Mäuerchen -Trockenbeeranslese, -.1911 «-chlotz
Bollradser Trockenbeerauslese und 1903 Hattcn-
heimer rllußbrunnen feinste Edelbeerenauslese . Als
besondere Einlage wurde ein 1775er kredenzt.
Kunstmaler Ai e y e r - E l b i n g wartete bei der
Probe mit einer lyrischen Pyrodie ans die Neu¬
linge bei ähnlichen -Beranstatnngcn auf und bot w
eine angenehme Würze des Rutheschen Angebin¬
des . Ein Essen, gegeben von dem Btagistrat tut ^
Verein mit den Hotelbesitzern , hielt die Gäste für '
kurze Zeit noch beisammen . Trotz der Knappheit
auf dem Wiesbadener Lebensmittelmarkt war es
dem Kurhans -Küchenbetriebe gelungen , ein befrie¬
digendes Menü zusammenznstrllen . Während der
Tafel wechselten kürzt Begrüßungs - und Dankes-
worte zwischen Gastgebern und Gästen.

Noch den Aeußerungen der Pressetcilnehmer zu
urteilen , dürfte die Anregung des Kurinspcktors
Freiherrn v o tt Tttrcke , statt der papierenen Re¬
klame für Wiesbaden einmal eine lebende in der
Einladung der Vertreter namhafter Zeitungen zu
inszenieren , auf ergiebigen Boden gefallen sein. Die
aus der Pressewoche entstehenden Kosten gehen zu
Lasten des Reklamefonds der Verkehrsdeputation
und der interessierten Vereine . Von der preußi¬
schen Weinbandomäne waren Direktor Gareis und
von der Frbr . Langwerth v. Simmerschen Guts - ,
venvaltung . Jkentmeister Kögler anwesend.

iWetterbericht » srj
Vorhersage für Mittwoch, den  11 . Au¬

gust : Bewölkt/strichweise Regenfiille, kühler, west¬
liche Winde.— - 1 1*. .

Kursbericht
mitgeteilt von

Gebrüder Krier , Bank-Geschäft, Wiesbade ~
Müclie Dsvisankörse da ? w \m

lür telegraphisch® 6. August 7. August
Auszahlungen Geld | 13 Ick | Geid Brief

Holland 100 fl. I 1536 . — 1539 .— 11517 .50 1520 .50
Dänemark 100 Kr 704 .30 705 .70 699 .30 700 .70

Schweden 100 Kr , j 959 .— 96 !.— 946 .55 948 .45
Norwegen 100 Kr. 734 . 30 705 .70 699 .30 70 .0 .70
Schwell 10Ü Fr. 734 .25 765 .75 751 .75 753 .25

Wten,altes } 100 K , jBudapest j
23 .72 •23 .78 23 .97 24 .03
24 .3l 24 .40 24 .22 24 .28

Madrid linOP -ä
Barcelona/ 10 " 1 634 .30 685 .70 679 .30 680 .70

Helsingfofs 100F . M. 151 .80 152 .20 146 .85 147 . 15
London I £ 108 .30 168 .70 166 .05 166 .45
Neuyork 1 Dol !. 46 .57 46 .67 45 .32 45 .42
Paris 100 Frcs. 1 332 .65 333 . 85 332 65 333.85
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Vermischtes
* Pilzzeit . 1919 war ein pilzarmes Jahr . 1920

läßt sich besser an . Schon jetzt , obwohl die eigent¬
liche Pilzzeit noch bevorstebt , findet man bei eini¬
ger Ausmertsamkeit und etwas Glück in kurzer
Zeit ein Pilzgericht zusammen . Leider machen sich
auch Heuer wieder Ptlzmörber bemerkbar , unver¬
ständige Leute , die alles , was Pilz heißt , — oder
doch die Schwämme , die sie nicht kennen — mit
dem Frist oder dem Stock umwerfen und so ein
Pilzleichenselü Herstellen . Solche Leutchen sollten
lreöenken , daß cs genug Menschen gibt , die in der
bunten und schonen Pilzwelt besser Bescheid wissen
als sie und froh sind , in dieser Zeit der Teurung
und Knappheit wenigstens im Walde billige wohl¬
schmeckende Nahrung zu finden . Die Pilzfreunde
seien gemahnt , den Pilzbestand im Walde zn pfle¬
gen und zu schonen . Das geschieht , indem sie den
Schwamm nicht herausretsten , sondern vorsichtig
abdrehen und die Stelle mit Erde und Moos zu-
dccken , und weiter , indem sie sich daran gewöhnen,
die Säuberung der Fundstücke an Ort und Stelle
vvrzunehmen und den Abfall , im besonderen La¬
mellen und Rohren als die Sporenträger , wieder
im Walde auszusäen . Denen , die noch unsicher sind
im Erkennen der einzelnen Ptlzarten , sei ange¬
raten , sich in der so reichen deutschen Pilzliteratnr
umzniun , die sowohl gute Bestimmnngsbncher
lz . B . von Ricken ), wie prächtige » Bilderwerke
iGramberg, ' Michaels aiifweist . Die törichte Vor¬
stellung , es liehen sich zur Unterscheidung der
giftigen von den eßbaren Pilzen allgemeine Re¬
geln aufstellen , ist leider immer noch verbreitet.
So konnte man vor kurzem in einigen Tagesblät¬

tern den dummen Hinweis lesen , es empfehle sich,
von den gesammelten Schwämmen Proben Wieder¬
käuern vorzulcgen, ' was diese fräßen , sei brauch¬
bar , das andere nicht . Als ob nicht höhere wie nie¬
dere Tiere — Wild , Schafe , Mäuse , Schnecken —
vielfach ebensogut an giftige wie an eßbare Pilze
herangingen ! Ebenso irreführend sind andre so¬
genannte allgemeine Merkmale wie das Blauwer¬
den des Pilzfleisches , das Schwarzwerden eines
mitgerochten silbernen Löffels . Tatsächlich gibt es
vorzügliche Speisepilze , die sofort beim Durch¬
brechen sich bläuen oder beim Kochen schwarz wer¬
den . Es bleibt eben dabei , daß man die einzelnen
Pilzarten so genau kennen lernen muß . daß man
sie sicher zu unterscheiden vermag : das ist im
Grunde nicht schiverer als bei den Blutenpflanzen,
wo man ja auch Kiefer , Lärche und Fichte , Bohne,
Erbse und Wicke auseinanderhalten lernt . Erleich¬
tert wird der Erwerb ausreichender Pilzkenntnis
durch Anschluß an bewahrte Pilzsucher und Be¬
fragung der Pilzberatungsstellen , die in vielen
größer « und Mittlern Städten eingerichtet sind . Es
sei hier auch hingcwiesen ans die „ Pilz - und Kräu-
lcrzentrale " iPuks , eine gemeinnützige Gesellschaft
zur Förderung der Pilz - und Kräuterkunde , die in
Heilbronn a . N . ihre Geschäftsstelle hat und die.
besten deutschen Ptlzforscher zu ihren Mitarbeitern
zählt . Sie gibt in allen Pilzfragen gern Auskunft
und teilt auch Adressen von Pilzkennern mit , bei
denen sich der Anfänger Rat holen kann . Die Puk
erläßt übrigens soeben ein Preisausschreiben für
die Herstellung mustergültiger Ptlzbilder . Pilz-
photographien und Pilzdiapositive , die in natur¬
getreuer Weise Pilze so wiedergeben , daß sie als
Vorlagen für Unterrichtszwecke dienen können.
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I für SlfaapRucntix^ VnnJtfpplnnrrr WewntJvirh  §

“"Vö ZeTefieid)Tswerkerf(ktkeqjlfjj>ßm .bM  §

Heute morgen 1 Uhr verschied,
mit den hl .Sterbesakramenten ver¬
sehen , unsere liebe Mutter , Groß- .
mutter und Urgroßmutter

Fron Maria Brock

E Stellengesuche8 CBut»billig und schnell werden

Autodecken und Schläuche
repariert.

Wiesbadener vulkanifier-anstall. 9f/a&T9.

Besseres Mädchen
25 Jahre , in Küche und aller
Hausarbeit erfahren, sucht z.

15. August selbständige

Stelle
Offerten unter 3889 an die
Geschäftsstelledieser Zeitung . ,

im 95. Lebensjahre.
Teilnahme bitten

Um stille

Die trauernden
Hinterbliebenen.

Wiesbaden , den 8. August 1920.
Die Beerdigung findet statt Freitag-

vormittag 10 Uhr von der Leichenhalle
des alten Friedhofs nach dem Nordfried-
liof ; die Exequien am selben Tage,
morgens 8 Uhr , im Hospiz zum hl . Geist.

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme bei dem Hinscheiden und der Be¬
erdigung unseres unvergeßlichen Sohnes
und Bruders

Heinrich
sagen wir Allen unsern herzlichsten Dank.

Familie Heinrich Maas.
Wiesbaden , den 9. August 1920.

TraDer-Dracksachen
/ liefert schnellstens

Buchdruckerei der Rhein . Volkszeitung

Bett,verkauf von Kartoffeln
Das Feld A der Karivifelkarte 1920 lersMt am

Dienstag , den 10. ds . Mts.
Es gelangen in dieser Woche in allen Kar?

toffelverkaufsstelien 4Pfunddeutsch e F r ü h -
kartoffeln ckuf den Kopf , zum Prsis
von 6 0 Pfg.  je Pfund,  zur Verteilung.
.Ausgabezeit von Dienstag , den 10. bis Freitag,
den 13. ds . Mts . einschließlich. Abgabe nur an
die Geschäftskunden auf Feld 33 der Kartoffel¬
karten 1920. Kartoffeln , die bis Freitag , den
18. ds . Mts ., abends , in den Kartoffelverkauss-
stellen nicht ckvgehol't find, , können von diesen
frei zu dem vben angegebenen Preis verkauft wer¬
den. Eine Nachbelieferung für Nachzügler erfolgt
in dieser Woche nicht. Das Publikum wird daher
ersucht, sich xechtzeitig mit der -»stehendenMenge
einzudecken.

liesb 'aden,  den 9. August 1920.
Der Magistrat.

jj offene Stellen^
MmenMuilg!

KinderlosesEhepaar in kleiner
Etagenmlla suchtz. I. Se : t.
erf. Person, die Kochen und
Hausarbeit gut versteht, als
alleinige Stütze . Gute Be¬
handlung it. Lohn zuae sichert.
Offerten Hotel Riviera,

Zimmer 23.

Gutempsohl. Alleinmädchen
gesucht. Lnlscnstraße 32, I.

Ehrliches junges

Mädchen
sauber u. kinderliebcnd, findet
angenehme Stelle als Allein¬
mädchen in kleinem, besseren
Haushalt . Gute Kost, Be¬
handlung u. Lohn. Wiesbaden,

Körnerstrahc 8, I rechts.

Monatssrau 3mal w. vorm.
ges. Scharnhorststr . 37 , II r.

8 Verkäufe  F
. Moderne

Kücheneinrichtung
rund , pitsch, preis :», zu verk.
bei Fink , Schiersteincrstr . 27.

Mßmatioicheri!
1,50 m lang , zn verkaufen.

Schlosserei Diekmann,
Wiesbaden , Bertramstr . 20.

Fast neuer , wenig gebrauchter
Her- , 80X52, zn verk. Preis
500 Mk . Näh . it. Sch. 3896
in der Geschäftsst . dieser Ztg.

U VerschiedenesM
Bilder tmbfU  « ut

u . billig ein- .
und umgerahint , sowie ge¬

reinigt und gebleicht bei-
W. Roth , Bleichstraße 17.

OZäharbeiten werden ange-
«Uitomirt . Frankenstr . I6. II.

Ulklschllittlvckkorke
nur ans Champagnerkorlen

hergcstellt.
ca. 22-27 mm °/00 M . 80 .—
„ 28-32 „ „ „ 100.-
„ 33-40 „ „ „ 125;—

Franz Schlegel,
Korkschneiderei, Wiesbaden,
Jahnstraße 8. Tel . 2677.

W I E SB

Uferderslr.
3 Bayer

& Hies

Telefon
4551

kaufen zu hohen Preisen t
Altmetall
Alteisen
Lumpen

Stoffahfällci
Altpapier
Wein- und

Sektflaschen
Fell e

usw.

Zm-Wti»W
(Eltville oder Umgebung)
Haus von 6— » Zimmer,
Garten und etwas Feld mit
Obstbäumcn geg Barzahlung
von Selbstkäuier ges. Kapp,
Wiesbaden , Hclcnenstr . 30.

Internationales Psrentbüro
Wiesbaden , Adolfstraße 9.

Ia Italienischen

ieinbetpiljiDtfel
in 50 -Klo - Jutesäckchcii

empfiehlt preiswert
Ioh . Iac . Neumann

Gnnkersblum , Telefon 5.

Merlllge ill Eltville:
Drogerie Wrlh.Müller

Telefon 53.

Bnyr.
Biere
Bisriconig

BoiziieimersiraßeZS
•Telegen 392

HerrnmOiiUnsse7
Kori zstraße 42

Telephon 438

„Atlantic**
Detektive-
Auskunftei

Wiesbadsn
Hel!mund Straße 56.

Allen Epilepsie-
(Pallsucht -, Krämpfe )Lei¬
denden ert. kosten!. Aus¬
kunft aueh in schwierigen
Fällen Pfarrer u . Schul¬
inspektor a. D., P. O.
Fiedler , Niewerle N/L.

bei Sommerfeld.

Sarg-
Magazin

Joseph Fink
Wiesbaden , Frankenstr . 14, Tel . 2976*

m

Ein Waggon

in 25 Pfd .-Eimern eingetroffen.
Zweifrucht u . Vierfrucht

mit Kristallzucker eingekocht

Pfund Mk. 4 .25
Bei Abnahme von 1/1 Eimern

netto 25 Pfd.ä Mk.4k-

19 Verkaufsstellen in allen
Stadtteilen.

Ein prächtiges Büchlein!

Hermann
Rauch
Sortimentsbuchhdl.
Wiesbaden
Friedrichstraße 36.

Die x-jK
tm
dÄt!

Wallfahrt
dÄL
W?
W-
äÄV

zur schmerzhaften Mutterm
Gottes im Weggental

und ihre Heimat
Rottenburga.R.

Bilder und Skizzen zur
Erinnerung an das vier-
hundertjähr . Jubiläum

der Wallfahrt
mit Geleitwort des hochwürdigsten

Bischofs Ir . Paul Keppler
usw.

Zk
WA
2>k

§fm
m

W

II

Preis gebd . Mk.

BiingePaisFraohigut
und schnellet *als Eilgut!

Regelmäßiger Eilfuhrdienst Wiesbaden -Mainz und zurück.
Abfahrt täglich : Bon Maine 9 Uhrvorm .. Rhcinallee2I,
von llfiesdade » 3.30 Uhr nachm , Nikolasstraßc 5.

L. RETTEN MAYER,Wiesbaden
Nikolasstraße 5

Telefone : Nr . 12, 115 , 124, 242 , 6611
fV! a ] f5Zy Rheinallee 21, Telefon 860

Großer

Preis
Abschla g

i«Mlsklisriißteil.

I
Aus neu eingetroffenen Waggons

offeriere ich:

y 7"

nneti, tueiüe
Pfund Mk . 1.30

il,gmei
ff. große Kronenerbsen

Pfund Mk . 2.30

Echter holl.
SS

in 40°/o hochfetter,
hervorragend feiner Qualität

ist wieder eingetroffen.

Pfund IÜÜ Hf Mark

bei ganzer Kugel.

Die 18C
obwohl ilst
Programu
eis ein ha
Zweite , IS
gelebt, ab
Mlsschläg
Weltkriege
als ste ih
jchichtlichei
Mnszüg
chingte i
it ihrer

Nächte , d
scharf gcsl
stärker als
tarierbewo
wieder bei
gebildet,
fischen So
mit allen
munismus
Auf dem
großen Kr
merkte mc
schen Una
schen, ital:

englii

19 Verkaufsstellen
in allen Stadtteilen.

Direkt vom Produzenten habe freibleibend in Hand

19 er Weitzwei'
per Liter Mir. 12.—, m Gebindcn von 25 Liter an,

Flaschenweine
von Mir. 12.50 an» unversteuert.

Franz Schulz,WeinkommissiUI
Wiesbaden , Adslheidsträßs 95.

' Kurhaus zu Wiesbaden
Dienstag , den 10 . August 1920 , nachm . 4 W

Abonnements - Konzert  des Städtischen 8}
Orchesters. Leituna: ^T. Jrmer , Stadt . Änckapelfmestre
1. Ouvertüre zn „ Der Zcgeunerbaron" (Ioh . Straiff
2.  Jantajie aus „Ter .Postillon von Lvninmcau^
Adam). 3 . Perlen aus Lapners Walzern (E. Kr
scr). 4. Wotans Abschied und Feuerzäuber ans,,M
Walküre " (R . Wagner ). 5. Ouvertüre ' zu „ iMl
und Bauer " (F . v̂. Suppee ). 6. Afiserere aus
Troubadour " (G . Verdi). 7.  Ballettmusik aus
conda" (A. Ponchielii ). -st Ab .-nds b Mir : Abon »«
m ents - Ko nz  er 't des Stadt . Kurorchesters- Ak
tung : Hermann Jrmer , Stadt . KürkapeUmeister. 1. m
»ertöte zu „Figaros Hochzeit'^ (W. Ä. Mozart ). 2, W
garische Tänze Nr . 5 und b (Ioh . Prahmy . DM
lobte (A. Rubinstetn ). 4. Walzer aus „Dce Aose»
Stambul " (L. Fall ). 5. Ouvertüre zu „Ein ^ omV«
nachtstraum " JA . Thomas ). 6. Tenor Arie au-
.Stabat mater " (G. Rossini). 7-  Fantastc aus ,,RM>
der Teufel " (G. Meyerbeer ). 8. Kriegsmar)ch) °H
„Sarema "- (E. Wemheuer).
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Staats -Theater
Gdschlosten bis 28 . August . .

Residenz -Theater
Oienstag , den 10 , August 1920 , abends 7

Tie Puppe . Operette .in drei Akten und emem

(anbei-,

nach dem Französischen des Maurice . Ordonnê ,
Deutsch von A M . Wiliner . Musik von WM
Audran . — Ende nach 9 .30 Uhr.

inrl-iMittwack!., 11. August, 7 Uhr : Der ZigeunerMw
Tonnerstag . 32 August, 7 Uhr : Das --Glück»n"W
Freitag , 13. August, 7 Uhr : „Fräulein Pulk. .
Samstag , 14. August, 7 Uhr : Der Zigeunerv" «»
Sonntag , 15. . August , nachmittags 3 Uhr:

Schnee ; abends - 7 Uhr : Orpheus in der UnterNW

Kammeriiditspiele LLNM -S
Vom 7.—10. August : „ Opfer “; Drama in 5 4 ^ /1
mit Kar ola Tö e 11e . — „ Strandliebehen “, >j~Li
spiel in 3 Akten . Spielzeit : 4—107 , Uhr , 8onNl«W
3 —10 '/, Uhr . Preise der Plätze : 3. Platz Mk- 3
2. Platz Mk . 1.50 , 1. Platz Mk . 2.—, Sperrsitz Mk-j

Thnlla-Thsater
Vom 7.—13. August : Erstaufführung ! „ Alraune'
Phantastisches *Pilmspiel in 6 Akten ; in der US
rolle Hilde Wolter. — „Das Fräulein an 1

Vasse “, Lustspiel m 2 Akten mit Ĵ ya Ley-
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